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Vorwort

geld ist nicht alles im leben, aber es spielt eine wichtige rolle in 

unserem Alltag. Jeder von uns braucht es, um seine existenz zu 

sichern und sich darüber hinaus bestimmte Wünsche zu erfüllen. 

geld ist aber für die meisten von uns nicht im Überfluss vorhanden, 

deshalb ist es wichtig, dass man mit seinem einkommen verant-

wortungsvoll umgeht. 

lebensnahe problemstellungen sollen die lernenden anregen, 

sich mit themen wie Konsumgewohnheiten, Sparmotiven, geldan-

lageformen, Absicherung von lebensrisiken oder Verschuldung 

auseinander zu setzen. ein bestimmtes grundwissen über die 

wichtigsten Aspekte dieser bereiche soll die heranwachsenden 

bei der planung und gestaltung ihrer eigenen Finanzen unterstüt-

zen. Sie sollen die praktische relevanz dieser Sachthemen für ihr 

eigenes leben erkennen und zu einem verantwortungsvollen um-

gang mit geld animiert werden. denn der umgang mit geld drückt 

sich nicht nur im Konsumverhalten aus, sondern spiegelt zu einem 

teil auch unsere Werte und unsere lebensziele wider.

das Modul wurde gemeinsam vom bereich innovation und bera-

tung, dem deutschen Schulamt und dem raiffeisenverband Süd-

tirol realisiert.

dr. Rudolf Meraner dr. Heiner nicolussi-Leck
direktor des bereichs innovation und Obmann des raiffeisenverbandes 
beratung im deutschen bildungsressort Südtirol gen.
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Situationen erlebt? Was könnte lena an ihrem umgang mit geld 

ändern?

Jeder von uns trifft nahezu täglich wirtschaftliche entscheidun-

gen, die unsere finanzielle Situation beeinflussen. Wenn du deine 

berufsausbildung abgeschlossen hast und dein eigenes geld ver-

dienst, musst du grundsätzlich entscheiden,

•   wie du zu deinem Einkommen kommst, aus welchen Quellen 

du dein einkommen beziehen kannst,

• welche Güter du mit deinem Einkommen erwerben möch-

test und wie du diese einkäufe finanzierst,

• ob und wie viel du von deinem Einkommen sparst,

• wie du deine Ersparnisse am besten anlegen könntest, 

• ob du mit deinem Einkommen auskommst oder dich ver-

schulden musst oder willst. 

1.1  Wie ermittelt man sein  
gesamteinkommen? 

lena hat ihr geld eher nach lust und laune ausgegeben und dabei 

ihr zur Verfügung stehendes gesamteinkommen aus den Augen 

verloren. daher erlebte sie auch bei der Überprüfung ihres aktu-

ellen Kontostandes eine unliebsame Überraschung. Solche unan-

genehmen Situationen lassen sich vermeiden, indem man sich ei-

nen genauen Überblick über sein monatliches gesamteinkommen 

verschafft. das gesamteinkommen ergibt sich, indem man alle 

einkommensarten zusammenzählt. es gibt folgende einkommens-

arten: 

1 . der umgang mit geld - einführung

die 17-jährige Schülerin lena blickt recht entgeistert auf ihren 

frisch gedruckten Kontoauszug und traut ihren Augen kaum. nur 

mehr 20 euro auf dem Konto. unter diesen umständen kann sie die 

geplante Shoppingtour mit ihren Freundinnen am Wochenende 

wohl vergessen. Aber wie konnte es überhaupt so weit kommen? 

Sie hatte doch im Sommer einen recht gut bezahlten Job und immer 

ein bisschen geld auf ihr Konto eingezahlt. das taschengeld gab 

sie eigentlich immer in der ersten Woche aus. Vielleicht sollte sie 

mit ihren eltern über eine taschengelderhöhung verhandeln oder 

sich ab und zu als babysitterin etwas dazuverdienen. Oder ist ein-

fach alles nur wieder teurer geworden? Sie könnte sich ja auch von 

ihrer besten Freundin tina geld für die Shoppingtour leihen und 

ihr die geschuldete Summe dann in kleinen raten wieder zurück-

zahlen, wenn sie nicht mehr so knapp bei Kasse ist. und dann hatte 

sie noch ein großes ziel: Sie wollte für die Führerscheinprüfung 

sparen. All das schien jetzt erst einmal in weite Ferne gerückt. 

Aber wenn sie ganz ehrlich zu sich selbst ist, könnte auch ihr lo-

ckerer umgang mit der bankkarte zu diesem dilemma geführt ha-

ben. hatte sie wirklich einen Überblick über ihre Ausgaben und 

brauchte sie wirklich alles, was sie so kaufte? War der letzte Kauf 

einer Jeanshose wirklich notwendig gewesen, sie besaß doch be-

reits einen gut gefüllten Kleiderschrank? Aber sie wollte dieses 

Jeansmodell unbedingt haben. etwas musste sich bei ihrem um-

gang mit geld ändern, das war lena schon klar. Aber was?

Kannst du lenas lage nachvollziehen oder hast du bereits ähnliche 



10 11dAs geLddAs geLd

das gesamteinkommen ist die Summe aller einkünfte, über 
die man in einem bestimmten zeitraum verfügen kann.

das bruttoeinkommen umfasst das gesamte einkommen einer 
person. Wenn man vom bruttoeinkommen die Steuern und 
Sozialversicherungsbeiträge abzieht, ergibt sich das netto-
einkommen. 

1.2  Wie kann man sein gesamteinkommen 
verwenden?

Wer sein zur Verfügung stehendes einkommen kennt, kann auch 

die einkommensverwendung besser planen. hierbei geht es ein-

mal um die Frage, wie viel geld für den Konsum von Sachgütern 

und dienstleistungen ausgegeben werden kann bzw. muss. Von 

der höhe der Konsumausgaben hängt es ab, ob noch geld übrig 

bleibt, um für zukünftige Ausgaben oder als Vorsorge für die zu-

kunft zu sparen. es kann auch sein, dass das zur Verfügung stehen-

de einkommen nicht ausreicht oder kostspielige Anschaffungen 

anstehen. in dieser Situation greifen viele haushalte auf Kredite zu-

rück und verschulden sich. Auch die entscheidung, wie viel man 

von seinem einkommen für die Absicherung von Lebensrisiken, 

wie Krankheit oder invalidität, aufwenden möchte, wirkt sich auf 

die finanzielle Situation eines haushaltes aus. 

• einkommen aus unselbstständiger Arbeit: dazu zählen alle 

einkünfte, die aus einem abhängigen Arbeitsverhältnis bei 

einem unternehmen oder einer öffentlichen Körperschaft 

(z.b. Staat, gemeinde, gericht) entstehen. Sie stellen die Ver-

gütung für die erbrachte Arbeitsleistung dar, wie der lohn 

eines Arbeiters oder das gehalt eines Angestellten. 

•  einkommen aus selbstständiger Arbeit: dazu zählen alle 

einkünfte, die aus einer selbstständigen tätigkeit entstehen, 

wie der gewinn aus einem unternehmen oder das honorar 

für die leistungen eines rechtsanwalts. 

•  einkommen aus Vermögen: dazu zählen alle einkünfte, die 

dadurch entstehen, dass man gebäude, grundstücke und 

Kapital zur Verfügung stellt, wie pacht- und Mieteinnahmen, 

zinserträge oder dividenden.

•  Transfereinkommen: dazu zählen alle einkünfte, die vom 

Staat oder anderen öffentlichen Körperschaften an die pri-

vaten haushalte gezahlt werden. Sie werden mithilfe von 

Steuergeldern finanziert, wie das Kindergeld, die Arbeitslo-

senunterstützung, die rente oder die Sozialhilfe.

Wichtig ist auch die unterscheidung zwischen brutto- und nettoein-

kommen. das bruttoeinkommen umfasst das gesamte einkommen 

ohne Abzüge von Steuern oder Sozialversicherungsbeiträgen. ei-

nen teil vom bruttoeinkommen muss aber jeder, der eine bestimm-

te einkommensgrenze überschreitet, in Form von Steuern und 

Sozialversicherungsbeiträgen an den Staat abgeben. das nettoein-

kommen ist das einkommen, über das man effektiv verfügen kann.  



12 13dAs geLddAs geLd

das  
Sparen

die Konsum-
ausgaben

das zurückzah-
len von Schulden

das Absichern 
von lebens-

risiken

das einkommen kann  
man verwenden für:

bei all diesen entscheidungen über die einkommensverwendung 

spielen die persönlichen ziele und die jeweiligen lebensumstände 

eine wichtige rolle. der eine spart für eine Weltreise, der andere 

für eine Ausbildung und wieder ein anderer gibt sein ganzes geld 

innerhalb kürzester zeit aus. deshalb sollte man sich grundsätz-

lich darüber gedanken machen, welche Werte und ziele einem im 

leben wichtig sind und welche rolle das geld bei der erreichung 

dieser ziele spielt. 

Sein einkommen kann man für den Konsum, das Sparen, das 
Absichern von lebensrisiken oder für das zurückzahlen von 
Schulden verwenden. 

 

1.3 einführung - das geld 

3 Millionen europäer besitzen 7 billionen euro. der reichs-

te Mensch der Welt war im Jahr 2013 laut einer amerikanischen 

Wirtschaftszeitung der mexikanische unternehmer carlos Slim 

helú mit einem geschätzten Vermögen von 56 Milliarden euro. 3,5 

Milliarden Menschen müssen hingegen mit weniger als 2 dollar 

pro tag auskommen. in Südtirol erhalten 46,1 % der 14- bis 17-Jäh-

rigen taschengeld von ihren eltern. in derselben Altersklasse sind  

82,7 % der Jugendlichen bereit, etwas von ihrem geld zu sparen. 

Wenn wir uns all diese Fakten und zahlen durchlesen, dann ver-

stehen wir sofort, dass es sich hierbei um ein thema dreht, näm-

lich das thema geld. Jeder von uns kommt mit dem thema geld 

in berührung. Aber was ist geld, wie ist es entstanden und welche 

Formen gibt es? 

1.3.1 Was ist geld?

geld ist aus unserem Alltagsleben nicht mehr wegzudenken. doch 

woher stammt eigentlich der begriff „geld“? der heutige begriff 

„geld“ leitet sich vom mittelhochdeutschen Wort „gelt“ ab, was 

„bezahlen“ oder „eine Schuld zahlen“ heißt. Wenn du z.b. ein buch 

kaufst, musst du den Kaufpreis bezahlen. du tauschst geld gegen das 

gewünschte produkt. geld ist das allgemeine gesetzlich anerkannte 

zahlungsmittel (= gesetzliche Währung) in einem Staat. 

geld ist das allgemeine anerkannte zahlungsmittel in einem 
Staat. in italien ist die gesetzliche Währung der euro. 

1.3.2 Welche funktionen erfüllt das geld?

du hast im Sommer gejobbt und insgesamt 350 euro verdient. davon 

kaufst du dir ein handy im Wert von 200 euro, 20 euro schenkst du 

deinem bruder und die restlichen 130 euro zahlst du auf dein bank-
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allgemeiner  
Wertmaßstab

 

der Wert der 
güter kann 

durch die preise 
ausgedrückt 

und verglichen 
werden.

gesetzlich aner-
kanntes tausch- 
und zahlungs-

mittel

Austausch und er-
werb von gütern 

(Ware gegen geld   
- geld gegen 

Ware)

Wertübertra-
gungsmittel

Übertragung 
von Werten an 

andere personen 
(erbschaft, Kre-
dit, Schenkung)

Wertaufbewah-
rungsmittel

Werte können  
aufbewahrt und  
erhalten bleiben 

(Sparen).

geldfunktionen

geldfunktionen sind die Aufgaben, die das geld in unserer 
Wirtschaft übernimmt. es dient als Wertmesser, rechenein-
heit, zahlungs- und tauschmittel, Wertübertragungs- und 
Wertaufbewahrungsmittel.

1.3.3 Wie ist das geld entstanden?

Überlege: Wie würde sich unser Alltag wohl gestalten, wenn es das 

geld nicht gäbe? 

Am beginn der entstehungsgeschichte des geldes steht die Suche 

des Menschen nach einem geeigneten tauschmittel. So entstand 

die tauschwirtschaft. Über tausende von Jahren tauschten die 

Menschen Waren gegen Waren (naturaltausch). Als besonders 

geeignete tauschmittel erwiesen sich Waren, die einen allgemei-

nen, anerkannten Wert besaßen und den tauschvorgang somit 

konto ein. 

Aus diesem beispiel lassen sich die Funktionen des geldes ableiten. 

geld dient als

a) gesetzlich anerkanntes Zahlungs- und Tauschmittel: geld 

erleichtert den tausch verschiedener güter und dienstleis-

tungen auf dem Markt. bei jedem zahlungsvorgang wird ein 

gut gegen geld eingetauscht, z. b. erfolgt beim handykauf 

der tausch des handys gegen 200 euro.

b) allgemeiner Wertmaßstab und als Recheneinheit: der 

preis eines gutes drückt seinen aktuellen Marktwert aus. 

Mithilfe des geldes kann man den Wert eines gutes messen 

und ihn mit dem Wert anderer güter vergleichen, z.b. kostet 

das gewünschte handy zu diesem zeitpunkt 200 euro, ein 

ähnliches Modell einer anderen Marke kostet 169 euro. 

c) Wertübertragungsmittel: Mithilfe von geld können Wer-

te an andere personen übertragen werden, z.b. durch das 

geldgeschenk an deinen bruder.

d) Wertaufbewahrungsmittel: durch das geld können Werte 

aufbewahrt werden. diese Funktion ermöglicht das Sparen. 

geld wird nicht sofort ausgegeben, sondern für zukünftige 

Anschaffungen oder als reserve aufbewahrt, z.b. durch die 

einzahlung des geldes auf das bankkonto. 
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Wenn der Metallwert einer Münze geringer als der aufgeprägte geld-

wert ist, spricht man von einer scheidemünze. 

in babylon wurden die ersten Münzen aus Silber geprägt. in Kleinasi-

en und griechenland kamen Münzen gegen ende des 7. Jahrhunderts 

in umlauf. es entstanden auch sogenannte „Weltwährungen“. die von 

den römern geprägten Münzen galten im gesamten westlichen Mit-

telmeerraum, während im östlichen Mittelmeerraum die unter Alex-

ander dem großen (365-323 v. chr.) geprägten Münzen galten. 

doch die intensive weltweite Ausdehnung des handels gegen 

ende des 14. Jahrhunderts erforderte ein praktischeres und güns-

tigeres zahlungsmittel als das Münzgeld. Vor allem bei weiten 

geschäftsreisen war es aufwendig und auch gefährlich, größere 

Mengen an Münzgeld mitzunehmen. Aus diesem grund hinterleg-

ten die händler edelmetall bei goldschmieden und bankiers. dafür 

erhielten sie eine Quittung aus papier, auch „bank-note“ genannt. 

diese banknote bestätigte die hinterlegung und enthielt zudem die 

Verpflichtung, das edelmetall zurückzuerstatten. inzwischen hat-

ten auch die goldschmiede und bankiers aus den verschiedenen 

ländern enge geschäftsbeziehungen untereinander aufgebaut. 

dieser umstand erleichterte die Abwicklung der zahlungsvorgän-

ge ungemein. So war es möglich, dass z.b. ein händler aus Mün-

chen seine Quittung mit auf seine geschäftsreise nach Mailand 

nahm. in Mailand händigte er diese Quittung dem bankier vor Ort 

aus und erhielt dafür die entsprechende Menge an edelmetall (= 

konvertierbarkeit der banknote). Später wurden banknoten nur 

noch von den banken ausgegeben, wenn sie edelmetall verwahr-

ten oder wenn sie privatleuten oder dem Staat Kredite gewährten. 

vereinfachten. Man spricht deshalb auch von natural- oder Wa-

rengeld. Je nach Kulturkreis und geographischen gegebenheiten 

waren dies z.b. edelmetalle, Vieh, Salz, elfenbein oder holz. Sie wa-

ren nicht im Überfluss vorhanden und doch nicht allzu schwer auf-

zutreiben, sie behielten ihren Wert über einen längeren zeitraum 

und sie wurden allgemein anerkannt und geschätzt. 

Vor der Verbreitung des geldes bestand der handel im tau-
schen von gütern (tauschhandel). Allgemein anerkannte und 
seltene güter eigneten sich besonders gut als tauschmittel 
und so entstand das Warengeld. 

Von den verschiedenen Warengeldern erwies sich bald das edel-

metall als das geeignetste tauschmittel. es war wertbeständig, 

transportierbar und teilbar. Allerdings mussten die tauschpartner 

bei jedem zahlungsvorgang die echtheit und reinheit des Metalls 

mit einem sogenannten probierstein überprüfen und das gewicht 

des verwendeten Metalls feststellen. die händler mussten also im-

mer diesen probierstein und eine Waage dabeihaben. 

diese nachteile konnten mit dem prägen von Münzen überwunden 

werden. Mithilfe eines speziellen Stempels, des prägeeisens, wur-

den Figuren oder inschriften in Metallscheiben von verschiedener 

größe und verschiedenem Wert geprägt. Auf diese Weise ist das 

Münzgeld entstanden.

das Abbild des jeweiligen herrschers auf der Münze symbolisierte 

das alleinige recht des Staates, Münzen zu prägen. der Staat verpflich-

tete die bürger dieses zahlungsmittel anzuerkennen und garantierte 

gleichzeitig den Wert des Münzgeldes. eine Münze, deren Metallwert 

dem aufgeprägten geldwert entspricht, nennt man kurantmünze. 
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unter buchgeld versteht man ein jederzeit fälliges guthaben auf 

einem bankkonto. der bankkunde hat mehrere Möglichkeiten, wie 

er über sein buchgeld verfügen kann. zu diesem zweck gibt es fol-

gende Zahlungsmittel:

• Überweisungen,

•  Abbuchungsaufträge,

•  debitkarten (bankkarten),

• Kreditkarten,

•  prepaid-Karten,

• Schecks.

Sehr beliebt ist das sogenannte Plastikgeld. dazu zählen die ver-

schiedenen bankkarten (z.b. debit- oder Kreditkarte), mit denen 

man bargeldlos zahlen kann. durch ein digitales netz sind alle ban-

ken miteinander verbunden und wickeln den bargeldlosen zah-

lungsverkehr nach genauen gesetzlichen regeln und prozeduren 

ab. zudem werden die banken von der zentralbank kontrolliert.

 

geldformen

bargeld
buch- oder giralgeld

(stoffloses geld)

geldmünzen 
kurantmünzen

scheidemünzen
geldscheine jederzeit verfügbare  

einlagen auf bankkonten

Somit entstand ein neuer Wirtschaftszweig, der ausschließlich mit 

geld handelte, nämlich die banken. das neue zahlungssystem er-

wies sich als sehr praktisch und effizient. immer seltener wurden 

die banknoten tatsächlich gegen das edelmetall eingetauscht und 

somit entstand eine neue geldform, nämlich das Papiergeld. in 

europa wurde die erste banknote 1661 in Stockholm ausgegeben, in 

china gab es das papiergeld bereits im 10/11. Jahrhundert. 

bis ende des 19. Jahrhunderts wurde papiergeld vorwiegend für 

die bezahlung von Steuern und im großhandel eingesetzt. im All-

tag wurde jedoch noch vorwiegend das Münzgeld verwendet. 

um das Vertrauen in dieses System zu festigen und vor einem 

Missbrauch durch die banken zu schützen, mussten die Staaten 

regeln und garantien für Ausgabe der banknoten aufstellen. Aus 

diesem grund übertrug man die geldausgabe einer einzigen bank 

im Staat: der sogenannten Zentralbank. bis heute kontrollieren die 

jeweiligen zentralbanken eines Staates oder einer Staatengemein-

schaft die geldausgabe, die umlaufende geldmenge und die Wert-

stabilität des geldes. 

Münzgeld und papiergeld bilden das sogenannte bargeld. Wie viel 

bargeld hast du im Moment bei dir? Vielleicht genug, um dir ein Jau-

senbrot oder ein getränk zu kaufen. Allerdings wäre es heutzutage 

sehr schwierig, allein mit bargeld allen zahlungsverpflichtungen 

nachzukommen. zum beispiel ist es gesetzlich festgelegt, dass man 

bei einer einzigen zahlung nie mehr als 50 Münzen annehmen muss. 

beträge über 1.000 euro darf man gar nicht in bar bezahlen, son-

dern nur in Form einer Überweisung. damit man eine Überweisung 

durchführen kann, muss man über buchgeld (giralgeld) verfügen. 
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1.3.5 Wovon hängt der Wert des geldes ab?
Wenn du einen 20-euro-Schein besitzt, so handelt es sich eigent-

lich nur um ein Stück papier mit einem sehr geringen Materialwert. 

Wie kommt es, dass es trotzdem mehr wert ist? 

Jede Währung kann ihre geldfunktionen nur dann erfüllen, wenn 

die Menschen auf die Wertbeständigkeit und die Sicherheit (Schutz 

vor Fälschungen) des geldes vertrauen können und es als gesetzli-

ches zahlungsmittel akzeptieren. der Wert des geldes hängt dabei 

wesentlich von seiner kaufkraft ab. unter der Kaufkraft versteht 

man die gütermenge, die man für eine bestimmte geldmenge kau-

fen kann. Man unterscheidet:

Deflation
anhaltender prozess der 

geldwertsteigerung,

allgemeines preisniveau sinkt, 
die Kaufkraft steigt

Inflation
anhaltender prozess der 

geldentwertung,

allgemeines preisniveau steigt, 
die Kaufkraft sinkt

geldwert

binnenwert
gütermenge, die man  
für eine geldeinheit  

im inland kaufen kann

(Kaufkraft im inland)

Außenwert
tauschwert des euros gegen-
über einer anderen Währung 

(z.b. dollarwechselkurs) 

1.3.4   Welche eigenschaften muss das geld auf-
weisen, um seine funktionen zu erfüllen?

geld kann seine Funktionen nur dann erfüllen, wenn es von den 

bürgern als allgemeines zahlungsmittel akzeptiert wird. dies wird 

immer dann der Fall sein, wenn es knapp, wertbeständig, fäl-

schungssicher und transportierbar ist. 

beispiel: Während des ersten Weltkrieges und in der zeit danach 

beschloss die regierung in deutschland mehr geld zu drucken, um 

den Krieg zu finanzieren und die Wirtschaft zu unterstützen. Aller-

dings wurde viel mehr geld gedruckt, als güter produziert wur-

den. das geld verlor rapide an Wert. So kostete im Jahr 1920 ein ei 

eine Mark und gegen ende 1923 300 Milliarden Mark. 

die Menschen konnten nicht mehr auf die Wertbeständigkeit des 

geldes vertrauen. geld war im Überfluss vorhanden, es war nicht 

mehr knapp. es waren aber viel weniger güter vorhanden und so 

stiegen die güterpreise enorm schnell an (= hyperinflation). es 

war auch nicht mehr so leicht transportierbar, die Menschen gin-

gen mit Wäschekörben voll geld einkaufen.

wertbeständigknapp transportier-
bar

fälschungs-
sicher

geldeigenschaften
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inflation ist ein anhaltender prozess der geldentwertung und 
führt zu allgemeinen preiserhöhungen. die Kaufkraft des gel-
des sinkt. 

inflation entsteht, wenn die geldmenge in der Wirtschaft grö-
ßer ist als die gütermenge. Sie sollte nicht mehr als 2 prozent 
betragen.

1.3.6  Warum haben wir den euro als gesetzliches 
Zahlungsmittel?

bis ende 1998 war in italien die banca d’italia (= nationale zentral-

bank) für den erhalt der Wertbeständigkeit der damaligen gesetz-

lichen Währung, nämlich der lira, zuständig. Mit dem beginn der 

Währungsunion und der einführung des euro Anfang 1999 wurde 

diese Aufgabe vom eurosystem übernommen. die europäische 

zentralbank (ezb) übernahm nun diese Aufgabe für die eurostaa-

ten. zum eurosystem zählen die ezb und die nationalen zentral-

banken der euroländer.

zuerst wurde der euro 1999 als buchgeld in 11 Staaten eingeführt 

und seit 01.01.2002 auch als bargeld. es handelt sich hierbei um 

eine Währungsumstellung, weil die geldbeträge in einem fixen 

Verhältnis umgerechnet wurden. Für 1.936,27 lire erhielt man ei-

nen 1 €. Momentan gilt der euro in 18 der 28 eu-Staaten als gesetz-

liche Währung. nur länder, die zur eu gehören, können den euro 

als gesetzliches zahlungsmittel einführen. 

Wie sich der binnenwert einer Währung entwickelt, hängt maß-

geblich von der höhe der gesamten geldmenge und dem umfang 

der gesamten gütermenge in einer Wirtschaft ab. Wenn sich die 

geld- und gütermenge im gleichgewicht befinden, dann bleiben 

auch die preise stabil. 

Vermehrt sich hingegen die geldmenge stärker als das vorhande-

ne Warenangebot, so steigen die preise und das geld verliert an 

Wert. die kaufkraft sinkt, d.h. man kann jetzt für die gleiche geld-

menge weniger güter kaufen als vor der preissteigerung. Wenn 

es zu einer allgemeinen Verteuerung der güter kommt und somit 

das preisniveau in einer Wirtschaft insgesamt steigt, spricht man 

von Inflation. die inflationsrate wird in prozenten ausgedrückt und 

drückt die durchschnittliche preissteigerung in einem land aus. 

der gegenbegriff zur inflation ist die Deflation. Sie entsteht, wenn 

das güterangebot in einer Wirtschaft stärker gewachsen ist als die 

umlaufende geldmenge. es kommt zu einem allgemeinen sinken 

des Preisniveaus. das klingt auf den ersten blick positiv, dennoch 

ist eine deflation für die Wirtschaft sehr gefährlich. Wenn die Kon-

sumenten und produzenten wissen, dass die preise laufend sinken, 

halten sie sich mit dem Konsum und den investitionen zurück, weil 

sie auf noch niedrigere preise spekulieren. das hemmt die wirt-

schaftliche tätigkeit und kann zu einer Krise führen. 

der Wert des geldes hängt von seiner Kaufkraft ab. Sie drückt 
aus, welche gütermenge mit einem bestimmten geldbetrag 
gekauft werden kann. 
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Wie behält man 
den Überblick 
über seine  
Finanzen?
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2.   Wie behält man den Überblick  
über seine Finanzen?

lena hat bei der Verwaltung ihrer Finanzen eine sehr einfache, 

aber grundlegende regel außer Acht gelassen: „Man soll nicht 

mehr ausgeben, als man einnimmt.“ das klingt sehr logisch und 

wird doch häufig nicht befolgt. damit sie weiß, wie viel sie aus-

geben kann, muss sie erst überprüfen, wie viel geld ihr in einem 

Monat zur Verfügung steht. danach gilt es festzustellen, wofür sie 

ihr geld ausgibt. dabei fällt es nicht immer leicht zu unterscheiden, 

zwischen den dingen, die man wirklich braucht, und jenen, auf die 

man auch durchaus verzichten könnte. 

das Führen eines haushaltsbuches kann in diesem zusammenhang 

eine große hilfe sein. es lässt sich kontrollieren:

•  wie viel einkommen zur Verfügung steht, 

•  wofür man wie viel geld ausgibt, 

•  welche Ausgaben in ihrer höhe immer gleich sind  

(z.b. Miete, Versicherungen),

•  welche Ausgaben variabel sind  

(z.b. Ausgaben für Freizeit und hobbys),

•  wo man gegebenenfalls sparen könnte.

Wichtig ist es vor allem, den haushaltsplan regelmäßig und wahr-

heitsgetreu zu führen. erst wenn alle Ausgaben genau erfasst und 

schriftlich festgehalten werden, lässt sich herausfinden, welche 

Konsumgewohnheiten verändert werden könnten. in diesem zu-

sammenhang sollte man sich selbst folgende Fragen stellen und sie 

möglichst ehrlich beantworten: 

a) Welche Verhaltensmuster und gewohnheiten beeinflussen 

mein Konsumverhalten (z.b. Frustkäufe, einfluss von Wer-

bung, Kommunikationsgewohnheiten, gruppenzwang)?

b) Welche Strategien kann ich entwickeln, um mein Konsum-

verhalten zu ändern (z.b. nicht hungrig einkaufen gehen, 

haushaltsbuch führen, sich nicht mehr von Kostenfallen und 

Verkaufstricks täuschen lassen, nur mit bargeld bezahlen)?

c) Wo kann ich sparen und welche Sparziele verfolge ich?

d) gibt es Möglichkeiten, mein einkommen zu erhöhen (z.b.  

Ferienjob, Stipendium)?

e) Was ist mir wichtig, was möchte ich in meinem leben  

erreichen und welche träume möchte ich mir erfüllen? 

im haushaltsbuch erfasst man alle laufenden einnahmen und 
Ausgaben. es ist ein wichtiges hilfsmittel, um seine finanzielle 
Situation besser zu überblicken und sein geld bewusster zu 
verwenden. 
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2.1  Welche verschiedenen zahlungs- 
möglichkeiten gibt es?

Wer konsumiert, muss auch bezahlen. lena hat bei der bezahlung 

ihrer einkäufe häufig ihre bankkarte verwendet und auch aus die-

sem grund ein wenig die Übersicht über ihre Ausgaben verloren. 

grundsätzlich unterscheidet man barzahlungen und bargeldlose 

zahlungen. Wenn du dir ein Jausebrot oder ein getränk kaufst, 

wirst du wahrscheinlich mit bargeld bezahlen. größere beträge 

werden meistens bargeldlos, z.b. mit einer bankkarte oder einer 

Überweisung, bezahlt. Für diese Art der zahlungen benötigt man 

buchgeld. um über buchgeld verfügen zu können, braucht es ein 

girokonto (kontokorrent). Jede volljährige person kann bei einer 

bank oder einem postamt die eröffnung eines Kontokorrents bean-

tragen und einen kontokorrentvertrag abschließen. dieser Ver-

trag regelt die beziehung zwischen dem bankinstitut und dem Kon-

toinhaber und legt ihre jeweiligen rechte und pflichten fest. Vor 

dem Abschluss eines solchen Vertrages gilt es, sich gut über die 

damit verbundenen Spesen und zinssätze zu informieren, mehrere 

Angebote einzuholen und diese zu vergleichen. die angebotenen 

bankkonditionen bieten die Verhandlungsbasis und sind nicht als 

zwingend vorgegeben zu betrachten. 

Minderjährige brauchen dafür die schriftliche einwilligung ihrer 

eltern oder erziehungsberechtigten. Für Schüler bieten die meis-

ten banken Jugendgirokonten mit günstigen Konditionen an. 

 

Abwicklung des  
Zahlungsverkehrs

bargeldzahlungen
bargeldloser  

Zahlungsverkehr
(Voraussetzung: girokonto)

banken erbringen gegen die bezahlung von gebühren finanziel-

le dienstleistungen, wie die Kontoführung, die Abwicklung von 

bargeldlosem zahlungsverkehr oder die Kreditvergabe. um diese 

leistungen anbieten zu können, verwenden die banken zwei inst-

rumente: die informatik und die Kontokorrente. 

ein girokonto (von ital. giro: Kreis, wegen der Möglichkeit, das 

geld „kreisen“ zu lassen) oder auch kontokorrent ist ein Konto zur 

Abwicklung des bargeldlosen zahlungsverkehrs. es wird in der 

regel von einer bank gegen die bezahlung von gebühren geführt. 

geld kann für laufende Ausgaben angespart (sehr niedrige zinsen) 

werden und zahlungen werden zu gunsten (gutschriften) und zu 

lasten (lastschriften) des Kontokorrents gebucht. der Kontoinha-

ber kann über sein buchgeld durch barabhebungen, bareinzahlun-

gen, Überweisungen, lastschriften oder daueraufträge verfügen. 

diese Aufträge können schriftlich, per telefon, über internet oder 

Selbstbedienungs-terminals erfolgen.
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im folgenden Abschnitt sind die wichtigsten Arten des bargeldlo-

sen zahlungsverkehrs beschrieben: 

 

bargeld-
loser  

Zahlungs- 
verkehr

bank-
überweisung

kreditkarte

bankscheck

Last - 
schrift durch 

einzugser-
mächtigung

Zirkularscheck

debitkarte
(bankkarte)

Prepaidkarte

dauer  auftrag

 

die Überweisung

beschreibung beispiel
Anweisung des Kontoinhabers 
an die bank, einen bestimmten 
geldbetrag vom seinem Konto 
(lastschrift) auf das Konto des 
zahlungsempfängers (gutschrift) 
zu übertragen. Überweisungen 
können am bankschalter, an 
Selbstbedienungsterminals oder 
über das internet (Onlineban-
king) durchgeführt werden.

Martin war beim zahnarzt und 
überweist den geschuldeten 
rechnungsbetrag. Weil es sich 
um eine Überweisung innerhalb 
italiens handelt, muss er nur die 
ibAn-nummer (internationale 
bankkontonummer) angeben. 
bei Überweisungen ins Ausland 
braucht es zusätzlich den SWiFt-
code oder bic-code (internatio-
naler bankerkennungs-code).

der dauerauftrag

beschreibung beispiel
der Kontoinhaber beauftragt sei-
ne bank regelmäßige zahlungen 
eines gleichbleibenden betrages 
zu einem festgelegten termin an 
den empfänger zu übertragen.

Markus erteilt seiner bank einen 
dauerauftrag für die Überwei-
sung seiner Mietschuld.

 

die Lastschrift durch einzugsermächtigung

beschreibung beispiel
der Kontoinhaber beauftragt sei-
ne bank regelmäßige, aber nicht 
immer in gleicher höhe anfallen-
de beträge zu einem festgelegten 
termin (z.b. monatlich) an den 
empfänger zu übertragen.

Sofia bezahlt ihre Strom- und te-
lefonrechnungen mit einer ein-
zugsermächtigung.
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die debitkarte (bankkarte)

beschreibung beispiel
der Kontoinhaber kann mit der 
Karte bis zu einem bestimm-
ten täglichen und monatlichen 
höchstbetrag am geldautoma-
ten (AtM) bargeld abheben, sein 
handy aufladen und in geschäf-
ten mit pOS-terminal einkaufen. 
der geldbetrag wird direkt vom 
Konto abgebucht.

rudi kauft sich neue Schuhe und 
bezahlt mit der bankkarte. dazu 
muss er seinen pin-code ein-
geben und erhält eine Quittung 
über die erfolgte Abbuchung.

die kreditkarte

beschreibung beispiel
der Kontoinhaber kann mit der 
Kreditkarte bis zu einem be-
stimmten monatlichen höchst-
betrag bargeld abheben, in 
geschäften und im internet ein-
kaufen. der geldbetrag wird erst 
zu einem späteren zeitpunkt vom 
Konto abgebucht. die Kreditkar-
tengesellschaft streckt das geld 
in dieser zwischenzeit vor. der 
geschuldete betrag wird meist 
im Folgemonat als einmalbetrag 
oder in raten mit bezahlung von 
zinsen zurückgezahlt. (= „revol-
ving-card“).

Andrea kauft sich am 20. Februar 
eine handtasche und bezahlt mit 
der Kreditkarte. Sie steckt die 
Karte in das pOS-gerät und un-
terschreibt auf der Quittung. der 
Verkäufer vergleicht die unter-
schrift auf der Karte mit jener auf 
der Quittung. er kann auch den 
personalausweis zur Kontrolle 
verlangen. die unterschriebene 
Quittung bleibt beim Verkäufer. 
der geldbetrag wird erst am 15. 
März von ihrem Konto abgebucht. 

 

die Prepaid-karte (guthabenkarte oder Wertkarte)

beschreibung beispiel
der Karteninhaber kann ein-
käufe im geschäft oder internet 
bezahlen und bargeld am bar-
geldautomat abheben. er muss 
nicht einmal unbedingt über ein 
Kontokorrent verfügen, sondern 
kann einen bestimmten geldbe-
trag beim Ausgabeinstitut ein-
zahlen. er kann dann auch nur 
den betrag ausgeben, den er für 
die Karte eingezahlt hat. die Karte 
kann auf den inhaber ausgestellt 
oder auch „anonym“ sein.

tom möchte übers Wochenende 
nach neapel fahren. da er bereits 
einmal bei einer Städtereise von 
einem taschendieb bestohlen 
wurde, benutzt er diesmal eine 
aufladbare prepaid-Karte. bei 
Verlust oder diebstahl der Karte 
begrenzt sich der Missbrauch auf 
den restbetrag, der sich noch auf 
der Karte befindet. 

 

der bankscheck

beschreibung beispiel
der Scheck ist ein vorgedrucktes 
Wertpapier, mit dem der Konto-
inhaber seine bank anweist, einer 
dritten person (empfänger) bei 
Vorlage des Schecks eine be-
stimmte Summe auszuzahlen. der 
Kontoinhaber muss darauf ach-
ten, dass bei der einlösung des 
Schecks genügend geld auf dem 
Konto ist und der Scheck somit 
gedeckt ist.

lisa eröffnet ein Kontokorrent 
und beantragt ein Scheckheft 
(carnet). Sie schuldet dem hand-
werker paul einen betrag von 
800 euro. Sie füllt einen Scheck 
sorgfältig aus, unterschreibt ihn 
und gibt ihn paul. dieser legt den 
Scheck bei seiner bank vor und 
erhält die 800 euro. 
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der Zirkularscheck

beschreibung beispiel
Mit dem zirkularscheck ver-
pflichtet sich die ausstellende 
bank dem empfänger den ange-
gebenen geldbetrag auszuzah-
len. der zirkularscheck ist immer 
gedeckt, weil der geldbetrag von 
der bank bereits einkassiert wur-
de. Wer einen zirkularscheck be-
nutzen möchte, muss auch nicht 
zwingend ein girokonto bei der 
betreffenden bank haben. 

Mario hat einen Kaufvertrag für 
eine Wohnung abgeschlossen und 
muss nun eine Anzahlung über 
100.000 euro leisten. er möchte 
dazu einen zirkularscheck be-
nutzen. zuerst zahlt Mario 100.000 
euro bei der bank ein, worauf die 
bank ihm einen zirkularscheck 
über 100.000 euro ausstellt. Mario 
übergibt den zirkularscheck dem 
Wohnungsverkäufer, welcher den 
zirkularscheck innerhalb von 30 
tagen bei jeder Filiale der bank 
einlösen kann. 

  

das Kontokorrent eignet sich, um laufende und bargeldlose 
zahlungen vorzunehmen und zu erhalten. die zinsen für die 
guthaben auf einem Kontokorrent sind sehr niedrig, so dass 
auf dem Konto nur das für die laufenden Ausgaben nötige geld 
liegen sollte. 

 
das sogenannte plastikgeld (bankkarte, Kreditkarte, prepaid-
karte) hat sich im Alltag als viel genutztes, bargeldloses zah-
lungsmittel durchgesetzt.

Warum Sparen?
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3.  Warum Sparen?

Wenn lena am ende des Monats mehr geld eingenommen als 

ausgegeben hat, hat sie gespart. Sparen bedeutet Konsumverzicht. 

Warum sparen Menschen? es gibt mehrere Sparmotive:

Zwecksparen,
um zukünftige Anschaffungen  

zu finanzieren

Vorsorgesparen,
um Rücklagen für unvorher- 

gesehene Ausgaben zu bilden

Vermögensbildung,
um das einkommen und den 
Lebensstandard zu erhöhen

sparmotive
(gründe für das Sparen)

lena hat ihre Konsumgewohnheiten und ihren umgang mit geld 

genauer unter die lupe genommen und herausgefunden, dass sie 

es mit etwas Selbstdisziplin durchaus schafft, mit ihrem einkom-

men auszukommen und sogar etwas zu sparen. Auch du hast es 

selbst in der hand, deine Ausgaben in bestimmten bereichen ein-

zuschränken und so ein finanzielles polster für deine zukunft anzu-

legen. dadurch kannst du die gesparten geldmittel später für die 

Verwirklichung deiner persönlichen ziele einsetzen, unabhängig 

davon, ob du für einen Auslandsaufenthalt, eine Ausbildung oder 

ein Auto sparst. ein finanzielles polster gibt dir eine gewisse Si-

cherheit und die Freiheit, dein leben am ehesten nach deinen ei-

genen Vorstellungen zu gestalten. Wenn dir deine ziele klar sind, 

gilt es die für dich am besten geeignete Anlageform zu finden. 

grundsätzlich gilt die Faustregel, dass man 10 bis 20 % seines ge-

samten einkommens auf die hohe Kante legen sollte. es gibt aber 

eine ganze reihe verschiedener Möglichkeiten, deine ersparnisse 

anzulegen. die folgende tabelle zeigt dir eine kleine Auswahl da-

von. 

Spar- und Anlagenformen

klassische  
sparformen

Anlegen in  
Wertpapieren

sonstige  
Anlageformen

Sparbuch
Festgeldanlage

Obligationen
Staatspapiere
Aktien
Sparprogramme
termingeschäfte 

investmentfonds
immobilien

 

Welche geldanlageform ist nun die „richtige“ für dich? bei der be-

antwortung dieser Frage müssen eine ganze reihe von Kriterien 

berücksichtigt werden:

Risiko  - 
bereitschaft

sicherheit der 
Anlage

Verfügbarkeit 
des angelegten 

kapitals
(liquidität)

Rentabilität
(ertrag im Verhält-

nis zum Kapi-
taleinsatz)

steuern, kosten, 
Inflationsaus-

gleich

kriterien 
für die  

Anlage-
entscheidung

Anlagedauer
(zeitliche  

gebundenheit des 
Kapitals)

Anlagezweck
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es gibt auf dem Finanzmarkt eine ganze reihe von verschiedenen 

Möglichkeiten, seine ersparnisse anzulegen. in diesem rahmen 

werden nur die wesentlichen und allgemeinen Merkmale einiger 

ausgewählter Anlageformen erklärt. 

Sparen bedeutet Konsumverzicht. Welche Anlageform für das 
gesparte geld geeignet ist, hängt stark von den eigenen Spar-
zielen und den persönlich bevorzugten Anlagekriterien ab. 

3.1  Welche grundbegriffe zum thema 
„geldanlage“ sollte ich kennen?

lena hat sich verschiedene broschüren zu den einzelnen geldanla-

geformen durchgelesen. dabei ist sie immer wieder auf wirtschaft-

liche Fachbegriffe gestoßen, unter denen sie sich oft nichts genau-

es vorstellen konnte. in diesem Abschnitt werden die wichtigsten 

grundbegriffe zum thema „geldanlage“ erklärt. 

finanzmarkt: das ist ein Oberbegriff für alle Märkte, auf denen Ka-

pital in Form von Wertpapieren, Krediten und anderen Finanzpro-

dukten angeboten und nachgefragt wird (z.b. börse, Kreditmarkt).

finanzprodukt: Angebot bzw. produkt, das man für die Anlage 

seiner ersparnisse verwenden kann, z.b. Staatspapiere, Aktien 

Laufzeit: darunter versteht man, wie lange das Kapital durch die 

geldanlage gebunden ist, d.h. dem Sparer nicht zur Verfügung 

steht. Man unterscheidet kurzfristige (von 1 Monat bis zu 1 Jahr), mit-

telfristige (1 bis 5 Jahre) und langfristige (über 5 Jahre) laufzeiten.

Liquidität: Sie beschreibt, wie schnell eine Anlage wieder in geld 

umgewandelt werden kann und welche Kosten damit verbunden 

sind. eine hohe liquidität bedeutet, dass die Anlage schnell und 

ohne große Verluste wieder ausbezahlt werden kann. 

Zinsen: das ist das entgelt, das man bezahlt, wenn man sich geld 

leiht (= Sollzinsen) oder aber erhält, wenn man geld verleiht (= ha-

benzinsen). 

Zinssatz: die zinsen werden in prozenten des Kapitals ausgedrückt 

und als zinssatz bezeichnet. die höhe des zinssatzes hängt von der 

höhe des Anlagebetrages, des Anlagerisikos und der laufzeit ab. 

Habenzinsen: zinsen, die man erhält.

sollzinsen: zinsen, die man bezahlen muss.

Wertpapier: darunter versteht man ein virtuelles papier oder do-

kument, das man beim Kauf bestimmter geldanlagen (z.b. Aktien, 

Obligationen) „erhält“. Virtuell bedeutet, dass mir das dokument 

nicht ausgehändigt wird, sondern sein Wert auf einem Konto gut-

geschrieben wird. das Wertpapier verbrieft einen bestimmten 

Vermögenswert und kann finanzielle erträge abwerfen. 

Obligationen: der Aussteller (emittent) der Obligation leiht sich 

geld vom Sparer und verpflichtet sich zur rückzahlung des gelie-

henen Kapitals und zur zahlung von vertraglich festgelegten zinsen. 

Rating: es drückt die einschätzung der zahlungsfähigkeit und der 

zuverlässigkeit des emittenten von Obligationen in einer note (z.b. 

A1) aus. die ratingnote soll dem Sparer helfen, einzuschätzen, wie 
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hoch das risiko eines zahlungsausfalls für die gewählte Obligation 

sein könnte. es stellt allerdings keine garantie für die rückzahlung 

des angelegten Kapitals dar.

Aktien: das sind Wertpapiere, die das recht auf einen Anteil am 

Kapital eines unternehmens und auf eine beteiligung am gewinn 

beinhalten. 

dividenden: Sie sind jener teil des gewinns, den eine Aktienge-

sellschaft an ihre Aktionäre auszahlt. 

investmentfonds: Kapitalanlegergesellschaften sammeln von 

vielen Anlegern Kapital ein und legen es in einen „topf“, d.h. sie 

bilden einen Fond. das Fondvermögen wird in verschiedene Wert-

papiere möglichst gewinnbringend investiert und von der gesell-

schaft verwaltet. die Anleger erwerben einen Fondanteil und sind 

am gewinn und Fondvermögen beteiligt. 

Rendite: bezieht sich auf den in einem bestimmten zeitraum er-

zielten ertrag einer geldanlage, gerechnet in prozenten des inves-

tierten Kapitals. 

Inflationsrate: Sie drückt das Ausmaß der geldentwertung aus. in-

flation vermindert den Wert des Finanzkapitals, deshalb sollte die 

rendite mindestens den Verlust durch die inflation abdecken.

3.2 Klassische Sparformen

a) das sparbuch

das Sparbuch ist eine einfache und häufig verwendete Form des 

Sparens. bei der eröffnung dieser Spareinlage wird dem Kunden 

von der bank oder dem postamt ein Sparbuch ausgehändigt. Auf 

dem Sparbuch können gelder eingezahlt und abgehoben werden. 

Auf den jeweiligen Saldo werden die zinsen berechnet und jähr-

lich gutgeschrieben. die besonderen Merkmale und finanziellen 

Konditionen hängen von der Art des Sparbuches (namens- oder 

Überbringersparbuch) und vom Anbieter (bank oder italienische 

post) ab. Allgemein kann man sagen, dass das Sparbuch eine sehr 

sichere Art der geldanlage ist, aber gerade deshalb auch eine rela-

tiv niedrige Verzinsung aufweist. 

b) die festgeldanlage

bei der Festgeldanlage entscheidest du, welchen betrag du für ei-

nen bestimmten zeitraum bei der bank anlegen möchtest. in dieser 

zeit (= laufzeit) überlässt du den festgelegten betrag der bank und 

kannst nicht darüber verfügen. Auch der zinssatz wird beim Ver-

tragsabschluss festgelegt und die zinsen werden in der regel nach 

Ablauf der Fälligkeit der geldanlage gutgeschrieben.

3.3 Wertpapiere

eine beliebte Form der geldanlage ist das Wertpapier. darunter 

versteht man ein papier oder dokument, das einen bestimmten 

Wert darstellt und erträge abwerfen kann. das bedeutet, dass der 

eigentümer des Wertpapiers bestimmte rechte hat, wie z.b. auf 

eine gewinnbeteiligung bei einer Aktie. 
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a) Obligationen

Wer sich Obligationen (= Schuldverschreibungen) kauft, leiht ban-

ken, unternehmen oder einem Staat sein geld und bekommt dafür 

zinsen. der Anleger kann das Wertpapier über die banken kau-

fen und nach einer bestimmten laufzeit wird das papier zurück-

genommen und das eingesetzte Kapital zurückgezahlt. bis zu die-

sem zeitpunkt erhält der Käufer vom herausgeber der Obligation 

(emittent) für das verliehene geld zinsen. 

b) staatspapiere 

eine besondere Form der Obligationen sind Staatspapiere oder 

Staatsanleihen. Mit ihrer hilfe versucht ein Staat, sich geld zu lei-

hen, um seine Ausgaben zu finanzieren. zu diesem zweck bietet er 

Staatspapiere auf dem Finanzmarkt  zum Verkauf an. Wenn du dir 

ein Staatspapier (z.b. bOt oder cct) kaufst, leihst du dem Staat für 

eine bestimmte zeit dein geld. dafür zahlt er dir zinsen und bei 

Fälligkeit erhältst du das geliehene geld zurück. die höhe der zin-

sen hängt von der Kreditwürdigkeit des betreffenden Staates ab. 

die zinsen für Staatspapiere von Staaten mit einer soliden Finanzla-

ge, wie z.b. deutschland, sind relativ niedrig, weil die rückzahlung 

des angelegten geldes eher gesichert ist. die zinsen können fix 

oder variabel sein, die laufzeiten kurz-, mittel- und langfristig. 

c) Aktien

Aktien werden von Aktiengesellschaften ausgegeben. Aktienge-

sellschaften sind meist große unternehmen, die sehr viel Kapital 

brauchen. um sich dieses Kapital zu beschaffen, bieten sie ihre 

Aktien zum Verkauf (vor allem über banken) an. Wenn du Aktien 

kaufst, wirst du anders als bei einer Obligation nicht ein gläubiger, 

sondern ein teilhaber an einem unternehmen. du kaufst einen An-

teil am unternehmen und profitierst davon, wenn der Wert (Kurs) 

der Aktie steigt. Außerdem hast du das recht, am auszahlbaren 

gewinn beteiligt zu werden. der gewinn wird in der regel einmal 

jährlich in der Form einer dividende ausbezahlt. 

Mit Aktien kann man hohe erträge erwirtschaften, man kann aber 

auch erhebliche Verluste erleiden. die geldanlage in Aktien ist mit 

einem gewissen risiko verbunden. der Aktienkurs ändert sich täg-

lich und hängt neben dem Vertrauen der Anleger in das unterneh-

men auch von der gesamtwirtschaftlichen entwicklung ab. 

deine Aktien kannst du auch jederzeit wieder verkaufen. Wenn der 

Aktienkurs zum zeitpunkt des Verkaufs höher ist als beim erwerb, 

hast du einen Kursgewinn erzielt. im umgekehrten Fall hast du 

geld verloren. 

d) Termingeschäfte (Wertpapierpensionsgeschäfte)

bei dieser Art der geldanlage kaufst du eine bestimmte Anzahl 

von Wertpapieren von der bank. die bank verpflichtet sich diese 

Wertpapiere an einem vorher bestimmten datum zurückzukaufen. 

Weil das datum, sprich der termin, für den rückkauf bereits bei 

Vertragsabschluss feststeht, spricht man von termingeschäften. 

der Wertunterschied zwischen dem einkaufs- und rückkaufspreis 

entspricht der Verzinsung für das überlassene Kapital. 
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e) investmentfonds

Für den einzelnen Anleger ist es nicht einfach, die Übersicht über 

die zahlreichen Anbieter von Wertpapieren zu bewahren und sein 

geld ertragreich anzulegen. Aus diesem grund entstanden invest-

mentgesellschaften. Sie sammeln das geld vieler Anleger ein, bil-

den einen sogenannten „Fond“ und investieren die gesammelten 

gelder in viele verschiedene Wertpapiere. durch diese Vorgangs-

weise kann ein sehr hohes Vermögen angesammelt werden. das 

Fondsvermögen wird dann in viele einzelne, kleine Anteile aufge-

teilt. diese Fondsanteile können von den Anlegern erworben wer-

den. der Sparer muss sich also nicht um die Auswahl und die Ver-

waltung der Wertpapiere kümmern. zudem wird das risiko durch 

die breit gefächerte Auswahl an Wertpapieren etwas gemildert. 

entwickelt sich eine Aktie nicht so gut, kann ihr Kursverlust durch 

die positive entwicklung eines anderen Wertpapiers aus dem Fond 

ausgeglichen werden. 

der Wert des Fondanteils wird täglich an der börse ermittelt und 

hängt von der Kursentwicklung der beteiligten Wertpapiere ab. es 

gibt eine ganze reihe von verschiedenen Arten von investment-

fonds, wie Aktienfonds, Mischfonds oder immobilienfonds.

f) sparprogramme

beim Sparprogramm wählst du einen bestimmten betrag aus, der 

periodisch (z.b. monatlich) von deinem Konto abgebucht wird. 

dieser betrag fließt dann in einen oder mehrere investmentfonds 

(s. 3.3, e) deiner Wahl. bei Abschluss des Vertrages zum Sparpro-

gramm werden die laufzeit und alle weitere finanziellen bedin-

gungen (Verfügbarkeit des Kapitals, Änderung des monatlichen 

betrages usw.) festgelegt. 

 

3.4  Wie wähle ich eine  
geldanlageform aus?

es gibt also sehr viele verschiedenen Möglichkeiten, wie man sein 

geld anlegen kann. Welche Anlageform für dich die „richtige“ ist, 

lässt sich am ehesten herausfinden, wenn du dir selbst folgende 

Fragen beantwortest:

• Wie viel Geld habe ich für die Anlage zur Verfügung?

• Welche Ziele verfolge ich mit der Anlage? Was ist mir wich-

tig? bin ich vorwiegend an der rendite interessiert oder sind 

mir auch moralische Werte bei der Wahl der geldanlage 

sehr wichtig (z.b. ethical banking)? 

• Wie gut bin ich über die einzelnen Geldanlageformen  

informiert?

• Welches Risiko will und kann ich eingehen? 

• Bevorzuge ich eine sichere Anlageform und gebe mich auch 

mit einer niedrigeren rendite zufrieden?

• Will ich für eine höhere Rendite auch ein höheres Risiko  

in Kauf nehmen? Falls ja, wie weit geht meine risiko-

bereitschaft?

• Wie lange kann ich auf das eingesetzte Kapital verzichten?
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• Wie kurzfristig könnte ich das angelegte Kapital wieder er-

halten und welche Kosten sind mit einer vorzeitigen Auszah-

lung verbunden?

• Habe ich es mit einem seriösen Finanzdienstleister zu tun?

• Bin ich über alle Vor- und Nachteile der betreffenden Anlage 

informiert und habe ich alle notwendigen dokumente (Ver-

trag, risikoprofil) erhalten und durchgelesen?

• Habe ich noch Zweifel und möchte mich von einer objekti-

ven und unabhängigen einrichtung (z.b. Verbraucherzentra-

le) beraten lassen? 

• Habe ich mich vor Vertragsabschluss eingehend über die 

risiken und finanziellen Konditionen der gewählten geldan-

lage informiert?

 

 
die Absicherung 
von lebensrisiken
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4.  die Absicherung von lebensrisiken

„Wird‘s besser? Wird‘s schlimmer? fragt man alljährlich. 
Seien wir ehrlich: leben ist immer lebensgefährlich!“

erich Kästner

Jeder Mensch ist verschiedenen risiken ausgesetzt. heute kann 

man sich gegen viele risiken versichern lassen, wie z.b. dem 

Krankheits- oder haftpflichtrisiko. doch worin besteht der zweck 

einer Versicherung, welche Versicherungen „braucht“ man wirk-

lich und worauf sollte man in diesem zusammenhang achten?

4.1  Was ist eine Versicherung?

lena hat es geschafft. Sie hat ihre Fahrprüfung bestanden und einen 

gebrauchten Kleinwagen erworben. nun muss sie sich um die ge-

setzlich vorgesehene Kfz-haftpflichtversicherung kümmern. lena 

hat sich bis jetzt über den zweck und die bedeutung von Versiche-

rungen nie viele gedanken gemacht. zudem ist sie sehr erstaunt 

und beinahe etwas überfordert mit dem vielfältigen Angebot an Au-

toversicherungsverträgen. Was weißt du allgemein über das the-

ma Versicherung? bist du selbst in irgendeiner Weise versichert?

Wer eine Versicherung abschließt, will sich in erster linie vor den 

wirtschaftlichen Folgen von recht unangenehmen ereignissen 

schützen, die sein leben, seine gesundheit oder sein Vermögen 

bedrohen.

der grundgedanke eines Versicherungsvertrages liegt darin, 

dass viele Menschen, die von einer gleichen gefahr bedroht wer-

den, das finanzielle risiko des gefahreneintritts auf eine Versi-

cherungsgesellschaft übertragen. die Versicherungsgesellschaft 

übernimmt das risiko und der Versicherte zahlt dafür eine jährli-

che Versicherungsprämie. die Versicherungsgesellschaft sammelt 

auf diese Weise sehr viel geld von den Versicherten ein.

eine Versicherung funktioniert nach dem gesetz der großen 

zahlen. Wenn der vertraglich abgesicherte Schadensfall eintritt, 

kommt die Versicherung für den entstandenen Schaden auf. da 

es eher unwahrscheinlich ist, dass alle Versicherten im gleichen 

Jahr z.b. einen Autounfall verursachen, kann der Versicherer davon 

ausgehen, dass bei ausreichender Kundenzahl soviel an prämien-

geldern eingenommen wird, dass die zu erwartenden Schäden ab-

gedeckt werden können. Man geht z.b. davon aus, dass bei 100.000 

Autofahrern ca. 7.000 einen unfall verursachen. diese zahl ergibt 

sich aus Statistiken und erfahrungswerten. 

beispiel: du besuchst deine Freundin und dabei fällt dir aus Verse-

hen ihr handy auf den boden, das daraufhin nicht mehr funktioniert. 

du hast den Schaden verursacht und musst jetzt dafür aufkommen. 

Minderjährige Kinder sind über die haftpflichtversicherung ihrer 

eltern mitversichert. das bedeutet im konkreten Fall, dass die el-

tern den Schadensfall der Versicherung melden müssen und diese 

dann den entstandenen Schaden übernehmen wird. Wenn die el-

tern keine haftpflichtversicherung abgeschlossen haben, müssen 

sie den entstandenen Schaden aus eigener tasche bezahlen. 
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Mit einer Versicherung kann man sich gegen die finanziellen 
Folgen von lebensrisiken, wie Krankheit, unfällen oder be-
rufsunfähigkeit, absichern.

4.2  Welche Arten von Versicherungen  
gibt es?

es gibt Versicherungen, die man abschließen muss, weil sie ge-

setzlich vorgeschrieben sind. dazu zählen die gesetzlichen so-

zialversicherungen und die KFZ-Haftpflichtversicherung. ziel 

dieser pflichtversicherungen ist es, die bürger vor allgemeinen 

risiken zu schützen und eine soziale Mindestabsicherung zu ge-

währleisten. 

 

sozial- 
versicherung

Renten- 
versicherung

kranken-
versicherung
Arbeitsunfall-
versicherung
Arbeitslosen-
versicherung

Haftpflicht- 
versicherung

Haftpflicht - 
versicherung für  
kraftfahrzeuge

Pflichtversi-
cherungen

(gesetzlich vor-
geschrieben)

Von den gesetzlich vorgeschriebenen Versicherungen unterschei-

den sich jene, die man auf eigene initiative hin abschließen kann. 

dabei gilt es sich genau zu überlegen, welche Versicherungen in 

der aktuellen lebenssituation auch wirklich unbedingt notwendig 

sind (= Versicherungsbedarf). Man unterscheidet hierbei Versi-

cherungen, welche risiken abdecken, die mit der eigenen person 

zusammenhängen. dazu zählen eine krankheits- oder unfallbe-

dingte invalidität, große medizinische eingriffe oder vorzeitiges 

Ableben, falls personen versorgt werden müssen, sowie  die Ab-

sicherung des lebensstandards im Alter. in diesen Fällen muss 

das fehlende Arbeitseinkommen ersetzt oder ergänzt werden. bei 

Schadensversicherungen geht es um die Abdeckung von Schäden 

an anderen personen (z.b. Schadensersatzzahlungen, weil man 

beim Skifahren eine andere person verletzt hat) oder an Sachen 

(z.b. zerstörung von Sachen durch einen brand). 

  

schadens- 
versicherung

Haftpflicht - 
versicherung 

Haus- und Woh- 
nungsversicherung

Rechtsschutz- 
versicherung

kreditversicherung
feuerversicherung

Personen- 
versicherung

private Unfall-,  
kranken- und 
Zusatzrenten- 
versicherung

Lebensversicherung

individualver-
sicherungen

(freiwilliger 
Abschluss)
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4.3  Wie ermittle ich meinen  
Versicherungsbedarf?

bevor du einen Versicherungsvertrag unterschreibst, solltest du 

dir gut überlegen, welche Versicherungen für dich wirklich sinn-

voll und auch notwendig sind. du musst deinen Versicherungs-

bedarf ermitteln. der Versicherungsbedarf hängt in erster linie 

von den persönlichen lebensumständen ab und er verändert sich 

auch mit den verschiedenen Lebensphasen. ein junger Student 

wird sich zum beispiel gegen andere risiken absichern, als eine 

alleinerziehende, berufstätige Mutter. die folgende tabelle zeigt 

dir, welche wesentlichen risiken mit jedem neuen lebensabschnitt 

dazu kommen:

Lebensphase Typische Risiken Anmerkungen
Kindheit Krankheit und 

unfall
private Vorsorge durch zu-
satzversicherungen, um die 
gewünschte therapieform 
auswählen zu können.

berufseinstieg Vermögensschäden bei berufseinstieg endet 
meist die Mitversicherung 
in der elterlichen haftpflicht-
versicherung.

berufsunfähigkeit das Arbeitseinkommen kann 
dadurch gefährdet oder re-
duziert werden.

rentenvorsorge die alleinige Absicherung 
über die gesetzliche ren-
tenversicherung könnte im 
Alter nicht ausreichend sein, 
um den lebensstandard zu 
halten.

Lebensphase Typische Risiken Anmerkungen
haushalts-
gründung

Vermögensrisiken 
und Sachschäden

Versicherung gegen Schä-
den an Sachen, wie dem 
hausrat oder dem Wohnge-
bäude

Familiengrün-
dung

Krankheit das Familieneinkommen 
könnte durch Krankheit re-
duziert werden. Auch an die 
Frage, wer die Kinderbe-
treuung im Krankheitsfall 
übernimmt, sollte gedacht 
werden.

hinterbliebenen-
schutz

die Verantwortung und die 
Vorsorge für die eigene Fa-
milie rücken in den Vorder-
grund.

zusatzrente Man sollte auch an die Absi-
cherung für den elternteil, 
der die Kinder betreut, den-
ken.

Kreditschutz falls ein darlehen für die 
Finanzierung für das eigen-
heim aufgenommen wurde

Vermögens-
aufbau

Vermögensaufbau 
und Vermögenssi-
cherung

 Absicherung des bestehen-

den Vermögens wird im-

mer wichtiger.
ruhestand Vermögens-

sicherung 
Absicherung des Vermö-
gens, um den lebensabend 
ohne große finanzielle belas-
tungen genießen zu können 
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im normalfall kann und soll man sich auch nicht gegen alle beste-

hende risiken absichern. es gilt daher festzustellen, welche risi-

ken für das eigene leben als existenzgefährdend einzustufen sind 

und ob die entsprechenden Versicherungskosten im rahmen der 

eigenen finanziellen Möglichkeiten liegen.

es ist in diesem zusammenhang sehr hilfreich, wenn man sich mit 

den finanziellen Auswirkungen bestimmter ereignisse, wie einem 

todesfall, invalidität oder einem brand, beschäftigt. dabei sind un-

ter anderem folgende Fragestellungen zu berücksichtigen. 

• Was passiert, wenn ich wegen einer Erkrankung oder eines 

unfalls arbeitsunfähig würde? die gesetzliche rente kann 

mitunter sehr niedrig ausfallen. habe ich überhaupt An-

spruch auf eine gesetzliche invalidenrente?

• Was passiert, wenn ich sterben würde? Wie sind meine Hin-

terbliebenen abgesichert? 

• Was passiert, wenn ich einen großen Schaden verursachen 

würde, z.b. durch fahrlässiges handeln? Wenn man nicht 

entsprechend versichert ist, haftet man für selbstverschul-

dete Schäden in unbegrenzter höhe. 

es kristallisiert sich dann eher deutlich heraus, welche Versiche-

rungen man wirklich braucht. 

Jeder sollte sich gegen existenzbedrohende risiken absichern 
und seinen entsprechenden Versicherungsbedarf ermitteln. 
der Versicherungsbedarf hängt von den jeweiligen lebens-
umständen ab. 

4.4  Was sollte ich über den  
Versicherungsvertrag wissen?

lena ist noch etwas ratlos. Sie holt sich verschiedene Angebote 

für eine Kfz-haftpflichtversicherung von den einzelnen Versiche-

rungsgesellschaften ein. doch wie kann sie das für sie günstigste 

Angebot erkennen und auswählen? Was würdest du ihr raten?

die Vertragspartner bei einem Versicherungsvertrag sind die 

Versicherungsgesellschaft und der Versicherungsnehmer. die 

Versicherungsgesellschaft verspricht, die versicherte leistung 

im Schadensfall zu erbringen, und der Versicherungsnehmer 

verpflichtet sich, den festgelegten Versicherungsbeitrag (= Versi-

cherungsprämie) pünktlich zu bezahlen. die höhe der Versiche-

rungsprämie hängt von der Art der Versicherungsvertrages, der 

Versicherungssumme und von verschiedenen risikofaktoren wie 

Alter, geschlecht, beruf oder gesundheitszustand ab. bei unter-

zeichnung des Vertrages muss dem Versicherungsnehmer  eine 

schriftliche urkunde, die sogenannte Versicherungspolizze, aus-

gehändigt werden. 

beim Versicherungsvertrag wird also keine Ware ausgetauscht, 

sondern ein Versprechen. deswegen muss dieses Versprechen 

möglichst genau beschrieben werden.

der Versicherte sollte genau darüber bescheid wissen, gegen wel-

che Schäden er überhaupt versichert ist und welche Schadensfälle 

durch die entsprechende Versicherung nicht abgedeckt werden. 

Auch die höhe der Versicherungssumme (= deckungssumme) ist 
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im Vertrag anzuführen. darunter versteht man den höchstbetrag 

der leistung, die der Versicherer im Versicherungsfall zu erbrin-

gen hat. 

Manchmal ist auch ein sogenannter selbstbehalt in der Versiche-

rungspolizze vorgesehen. das bedeutet, dass dieser betrag vom 

Versicherungsnehmer selbst finanziert werden muss. ein Selbst-

behalt vermindert in der regel die höhe der prämie. 

Auch auf die kündigungsfrist sollte man achten. das sind die be-

dingungen, unter denen man den Vertrag  kündigen kann. emp-

fehlenswert sind Verträge mit jährlicher laufzeit, so ist ein Aus-

stieg aus dem Vertrag leichter möglich, wenn ein vorteilhafteres 

Angebot vorliegt oder die Versicherung nicht mehr benötigt wird. 

Versicherungsverträge sind formularverträge. das bedeutet, 

dass die Versicherungsgesellschaft einen vorgefertigten und nur 

mehr zu ergänzenden Vordruck verwendet, der die wichtigsten 

Klauseln des Versicherungsvertrages und meist auch einen Fra-

genkatalog an den Versicherungsnehmer enthält. dieser dient als 

risikobeschreibung und muss vom Kunden wahrheitsgetreu aus-

gefüllt werden. 

besondere Aufmerksamkeit sollte man den allgemeinen Versi-

cherungsbedingungen widmen. 

der Versicherungsnehmer hat auf alle Fälle das recht, die Ver-

tragsbedingungen vor dem Abschluss des Versicherungsvertra-

ges zu erhalten und diese genau durchzulesen. im zweifelsfalle 

empfiehlt es sich, das beratungsangebot der Verbraucherzentrale 

in Anspruch zu nehmen. Sie ist eine neutrale einrichtung und hat 

im gegensatz zur Versicherungsgesellschaft kein interesse daran, 

etwas zu verkaufen, sondern will die Verbraucher bestmöglich und 

objektiv informieren. 

der Versicherungsvertrag beschreibt die Versicherungsbe-
dingungen. darin wird unter anderem festgelegt, bei welchen 
ereignissen das Versicherungsversprechen eingelöst werden 
muss und wie hoch die deckungssumme sowie die Versiche-
rungsprämie sind.

4.5  Welche Versicherungsverträge sind 
besonders wichtig?

Wenn man seinen persönlichen Versicherungsbedarf ermittelt, 

wird man sich wahrscheinlich mit einigen der hier angeführten Ar-

ten von Versicherungsverträgen beschäftigen müssen. in diesem 

rahmen werden nur die wesentlichen und allgemeinen Merkmale 

einzelner Verträge beschrieben. 

a) Die private Haftpflichtversicherung

Wer anderen personen einen unrechtmäßigen Schaden zufügt, 

muss diesen Schaden wiedergutmachen. So steht es im zivilgesetz-

buch. egal ob leichtsinn oder unvorsichtigkeit die ursache für den 

Schadensfall ist, wer Schuld an dem ereignis trägt, haftet für die 

finanziellen Folgen mit seinem gesamten derzeitigen und zukünf-

tigen Vermögen. Mit einer privaten haftpflichtversicherung kann 

man sich vor solchen unangenehmen und finanziell belastenden 

ereignissen schützen. die Versicherungssumme sollte mindestens 
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1 Million euro betragen. Versichert sind gesetzliche, nicht aber 

vertragliche haftpflichtansprüche. Schäden, die man selbst erlei-

det oder die man vorsätzlich verursacht hat, sind ebenfalls nicht 

versichert. 

die private haftpflichtversicherung deckt bis zur Versiche-
rungssumme jene ersatzpflichtigen Schäden, die der Versi-
cherungsnehmer oder seine haushaltsmitglieder anderen 
personen zufügen.

 

b) Die Kfz-Haftpflichtversicherung
Jeder Fahrzeugeigentümer ist gesetzlich verpflichtet, diese Versi-

cherung für sein Fahrzeug abzuschließen. Sie deckt bis zum versi-

cherten höchstvertrag die personen- und Sachschäden, die dritten 

unabsichtlich durch einen Autounfall zugefügt wurden. Wer ohne 

diese Versicherung mit einem Fahrzeug unterwegs ist, riskiert 

hohe geldstrafen und muss für verursachte Schäden selbst auf-

kommen. Spezielle garantieleistungen, wie Schutz vor diebstahl 

oder glasbruch, können freiwillig versichert werden. 

die Kfz-haftpflichtversicherung deckt bis zur Versicherungs-
summe jene ersatzpflichtigen personen- und Sachschäden an 
dritten, die durch Verkehrsunfälle verursacht werden.  

 

c) die private Unfallversicherung
Für berufsunfälle ist eine gesetzliche unfallversicherung vorgese-

hen. diese sieht allerdings nur eine grundversorgung mit minima-

ler Absicherung vor. die private unfallversicherung schützt den 

Versicherungsnehmer vor den finanziellen Folgekosten, die durch 

unfälle entstehen können. grundsätzlich sollte man sich gegen die 

wirtschaftlichen Folgen von zeitweiliger oder dauerhafter invali-

dität absichern. Vor allem für junge Arbeitnehmer empfiehlt sich 

eine unfallversicherung gegen invalidität, kombiniert mit einer 

privaten Krankenversicherung. 

Mit einer privaten unfallversicherung kann man sich vor den 
mit einem unfall verbundenen finanziellen risiken schützen.

 

d) die private krankenversicherung
die gesetzliche Krankenversicherung bietet eine grundversor-

gung, wenn man erkrankt. diese grundversorgung kann man mit 

einer privaten Krankenversicherung ergänzen, um sich gegen die 

finanziellen risiken einer erkrankung abzusichern. dazu zählen 

die Kosten für Krankenhausaufenthalte oder hohe Arzt- und be-

handlungspesen. besonders empfehlenswert ist eine Versicherung 

gegen das risiko einer dauerhaften oder vorübergehenden inva-

lidität durch Krankheit. die vorübergehende oder dauerhafte un-

fähigkeit, seinen beruf auszuüben (= invalidität), wirkt sich in den 

meisten Fällen negativ auf die finanzielle Situation eines haushaltes 

aus. Vor allem jüngere Menschen und personen, die für eine Fa-

milie sorgen müssen, sollten sich mit einer privaten Kranken- und 

unfallversicherung vor den finanziellen belastungen einer solchen 

Situation vorbeugend schützen. 

Mit einer privaten Krankenversicherung kann man sich ge-
gen die mit einer Krankheit verbundenen finanziellen risiken 
schützen.
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e) die Haus- und Wohnungsversicherung
Feuer, einbruch oder ein rohrbruch können in den eigenen vier 

Wänden unvorhergesehene Schäden und Kosten verursachen. 

Wohnungseigentümer und Mieter können sich mit einer haus- und 

Wohnungsversicherung vor solchen risiken schützen. Versichert 

werden in der regel das gebäude, die Möbel und der hausrat. der 

Versicherungsschutz ist üblicherweise sehr weitreichend und um-

fasst die gefahren durch Feuer, leitungswasser, Sturm, hagel und 

einbruch. die genaue erfassung und die definitionen der versi-

cherten risiken sind im Vertrag enthalten. deshalb sollte man sich 

vor Vertragsunterzeichnung genau darüber informieren. 

besonderes Augenmerk gilt es auf die Festlegung der Versiche-

rungssumme zu legen. denn sie sollte so hoch sein, dass die ent-

standenen Schäden ausgeglichen und die renovierung bzw. der 

Wiederaufbau der immobilie finanziert werden können.

Mit einer haus- und Wohnungsversicherung kann man seine 
Wohnung, die einrichtung und den hausrat gegen die unvor-
hergesehenen Folgen von Feuer, rohrbruch und anderen ver-
traglich genannten gefahren schützen.

 

f) die private Rentenzusatzversicherung
die private rentenversicherung ist eine ergänzung zur gesetzli-

chen Versicherung. da der Staat schon seit einiger zeit erhebliche 

probleme mit der Finanzierung des rentensystems hat, werden in 

regelmäßigen Abständen Kürzungen der rentenhöhe mit gleich-

zeitiger Anhebung des renteneintrittsalters beschlossen. diese 

umstände könnten deshalb zu einer Vorsorgelücke führen. 

darunter versteht man die differenz zwischen dem betrag des letz-

ten gehalts vor dem rentenantritt und dem effektiven betrag der 

ausgezahlten pension. 

Mit privater Vorsorge versucht man diese lücke so gut wie mög-

lich zu schließen, indem man geld spart. dieses gesparte geld soll 

dann im Alter in Form einer rente ausgezahlt werden. um dieses 

Vorhaben umzusetzen, gibt es mehrere Möglichkeiten. 

 

Private Altersvorsorge

Versicherung in 
form eines Ren-
tenprogramms

Offene  
Zusatzrenten-

fonds

geschlossene  
Zusatzrenten-

fonds

ein Rentenprogramm wird zumeist von Versicherungen angebo-

ten. der Kunde verpflichtet sich, regelmäßige beiträge einzuzah-

len, um dieses investierte Kapital bei erreichen des rentenalters 

in Form einer rente ausbezahlt zu bekommen. Ob und in welchem 

Ausmaß das ziel erreicht wird, hängt davon ab, wie ertrag- bzw. er-

folgreich die gelder von der Versicherung angelegt wurden. 

Offene Zusatzrentenfonds sind Fonds, die von banken und Versi-

cherungen angeboten werden. Jeder kann einem solchen Fond bei-

treten. Man kann geldbeträge einzahlen, die der Fond verwaltet und 

anlegt. das angelegte geld soll dann in Form einer zusatzrente bei 

erreichen des rentenalters ausgezahlt werden. Auch in diesem Fall 

ist die höhe der rente vom erfolg der Fondverwaltung abhängig. 
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geschlossene Zusatzrentenfonds sind Fonds, die auf einem Ab-

kommen zwischen gewerkschaften und Arbeitgeberverbänden 

beruhen. Sie richten sich an personen, die einer bestimmten Ka-

tegorie, einem bestimmten betrieb oder einem bestimmten terri-

torium (z.b. Autonome region oder provinz) angehören. nur ihre 

Mitglieder können den geschlossenen rentenfonds beitreten. Sie 

zahlen regelmäßig einen beitrag ein. der beitrag setzt sich aus 

dem Anteil des Arbeitgebers, dem Anteil des Arbeitnehmers und 

dem beitrag zur Abfertigung zusammen. der Fond sammelt auf 

diese Weise ein hohes Kapital ein und legt es auf dem Finanzmarkt 

an. das angelegte geld des Mitglieds wird dann bei erreichen des 

rentenalters samt rendite als zusatzrente oder zum teil in Form 

von Kapital ausbezahlt. 

grundsätzlich ist eher der beitritt zu einem geschlossenen ren-

tenfond zu empfehlen, da neben steuerlichen Vorteilen meist noch 

garantieleistungen der öffentlichen hand dazukommen. 

die private zusatzrentenversicherung dient der Altersvorsor-
ge. ziel ist es, eine zusätzliche rente zur staatlichen rente zu 
erhalten und einen gewissen lebensstandard im Alter zu si-
chern.

der umgang 
mit Krediten 
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5.  der umgang mit Krediten 

lena freut sich sehr über ihr erstes eigenes Auto. doch die Finan-

zierung dieses Wunsches hatte ihr viel Kopfzerbrechen berei-

tet. Auch wenn sie sich für einen gebrauchten, relativ günstigen 

Wagen entschieden hat, muss sie für die Kaufsumme und die ge-

samten nebenkosten (Versicherung, umschreibung usw.) doch 

mindestens 8.000 € aufbringen. lena hatte glück, ihre großeltern 

haben ihr das Auto bezahlt. Andernfalls hätte sie sich entscheiden 

müssen, ob sie auf die erfüllung ihres Wunsches verzichtet oder 

aber einen Kredit aufnimmt. im letzteren Fall hätte sich lena ver-

schulden müssen und das wollte sie nicht. Jedenfalls nicht für einen 

Wunsch, der nicht unbedingt sofort erfüllt werden musste. 

Was hättest du an ihrer Stelle gemacht? hätte lena überhaupt einen 

Kredit bekommen? Was meinst du?

5.1 Was versteht man unter Schulden?

Für viele Menschen ist es heutzutage schwierig, bestimmte An-

schaffungen mit eigenen geldmitteln zu finanzieren. Sie verschul-

den sich, indem sie sich geld bei einer bank leihen. dieses geld 

muss dann samt zinsen zurückgezahlt werden. Schulden zu haben, 

bedeutet, dass der Schuldner eine bestimmte, in geld messbare 

leistung zu einem bestimmten zeitpunkt an seinen gläubiger be-

zahlen muss. Schuldner nennt man die person, die zu dieser be-

stimmten leistung verpflichtet ist, und gläubiger jene person, die 

die leistung verlangen darf. die meisten Menschen denken beim 

begriff „Schulden“ vorwiegend an bankschulden. es gibt aber viele 

verschiedene Formen von Schulden. dazu zählen zum beispiel die 

Kontoüberziehung, das hypothekardarlehen, der Mietrückstand, 

der ratenkauf, der unterhaltsrückstand oder Schulden, die auf 

nicht bezahlte, fällige rechnungen zurückgehen. 

„Schulden zu haben“ bedeutet, eine finanzielle Verpflichtung ge-

genüber einem gläubiger zu haben. Wenn man dieser Verpflich-

tung nicht ordnungsgemäß nachkommt, kann der gläubiger seine 

Forderungen notfalls mit staatlicher gewalt - also mit gerichtlicher 

Klage, gerichtsvollzieher oder lohnpfändung - durchsetzen. um 

solche unangenehmen und auch kostspieligen Folgen von Schul-

den zu vermeiden, gilt es, sich vorher gut zu überlegen, ob man 

sich wirklich verschulden muss, welche Art von Schulden man ein-

gehen will und wie man die Schuldenrückzahlung bewerkstelligen 

kann.

Manche Menschen verschulden sich freiwillig, manche müssen 

sich aufgrund unvorhergesehener und ungeplanter ereignisse 

verschulden. Folgende Faktoren können die ursache für eine Ver-

schuldung sein:

• Finanzierung von kostspieligen Gütern (Wohnung, Auto, 

einrichtung),

• unvorhergesehene Kosten (Zahnarztspesen, Reparaturar-

beiten),

• Änderung der Lebensumstände (Scheidung, Arbeitslosig-

keit, bürgschaften),

• Suchtverhalten (Kaufsucht, Spielsucht, Alkoholsucht),

• mangelnde Finanzkompetenz (schlechte Budgetplanung, 

sorgloser umgang mit der Kreditkarte, Kontoüberziehung).
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in den nächsten Abschnitten lernst du die wichtigsten Kreditarten 

kennen, worauf man beim umgang mit Krediten achten sollte und 

wie man im Falle einer Überschuldung vorgehen kann. 

Wer Schulden macht, muss diese samt zinsen zurückzahlen. 
Wenn man Schulden nicht zurückzahlt, kann sie der gläubiger 
notfalls mit staatlicher gewalt einfordern.

 

5.2 Was muss ich über Kredite wissen?

Wenn man die tageszeitung durchschaut oder im internet surft, 

finden sich häufig Kreditangebote, die auf den ersten blick recht 

verlockend klingen. Versprochen wird meist ein unkomplizierter 

Vertragsabschluss mit günstigen zinsen. Oder händler werben 

mit der Möglichkeit, heute etwas zu kaufen und erst viel später den 

Kaufpreis dafür zu bezahlen. dass solche Angebote mit Vorsicht zu 

genießen sind, liegt auf der hand. 

ein Kredit kann aber auch durchaus sinnvoll sein, wenn ein sehr 

kostenintensives Vorhaben, wie zum beispiel der Kauf einer Woh-

nung, finanziert werden soll. 

unabhängig von den gründen, die zu einer Kreditaufnahme füh-

ren, sollte die Finanzierbarkeit der rückzahlung das wichtigste 

Kriterium beim Vertragsabschluss sein. es gilt genau zu überlegen 

und durchzurechnen, wie hoch die gesamten Kosten für den Kredit 

sind und ob man sich diese wirklich leisten kann. 

Wer einen Kredit aufnimmt, leiht sich vom Kreditgeber (bank, Fi-

nanzierungsgesellschaft) geld. der Kreditnehmer muss für das ge-

liehene geld Zinsen zahlen. die höhe der zinsen hängt vom zins-

satz ab. der Zinssatz ist der in prozenten ausgedrückte preis für 

das Verleihen von geld. er hängt von der Art und der laufzeit des 

Kredits, der zinsentwicklung auf dem Markt und dem Verhand-

lungsgeschick der Vertragspartner ab.

in der regel wird er als Jahreszinssatz angegeben. Wichtig ist die 

unterscheidung zwischen dem nominal- und dem effektivzins. 

der nominale Jahreszinssatz (TAn – tasso annuo nominale) be-

zieht sich ausschließlich auf die zinsen, die für das geliehene geld 

zu bezahlen sind. der effektive Jahreszinssatz (TAeg – tasso an-

nuo effettivo globale) bezieht sich hingegen auf alle für die Finan-

zierung anfallenden Kosten für den Kredit. er berücksichtigt neben 

den jährlichen zinsen auch alle anderen Kosten (bearbeitungsge-

bühr, provisionen) die mit dem Kreditvertrag verbunden sind. 

Wer verschiedene Kreditangebote vergleichen will, muss sich am 

tAeg orientieren. 

Wenn eine bank geld verleiht, möchte sie sichergehen, dass der 

Kreditnehmer das geliehene Kapital samt zinsen ratenweise zu-

rückzahlen kann. deshalb überprüft sie seine kreditwürdigkeit. 

Sie begutachtet seine finanzielle Situation und verlangt in der re-

gel Sicherheiten (bürgschaft, hypothek) für die bereitstellung des 

Kredits.

grundsätzlich sollte man von verschiedenen banken unverbindli-

che Kreditangebote einholen und diese vergleichen. es empfiehlt 

sich, vorher genau zu überlegen, ob man in der lage sein wird, 

die Kreditraten pünktlich zurückzuzahlen und trotzdem mit seinem 

einkommen auszukommen. denn auch wenn ungeplante ereignis-
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se wie Arbeitslosigkeit oder Krankheit eintreten, müssen die ra-

ten zurückgezahlt werden. deshalb wird vor allem bei mittel- bis 

langfristigen Krediten eine sogenannte Restschuldversicherung 

abgeschlossen. es handelt sich um einen Versicherungsvertrag, 

in dem die Versicherung die rückzahlung des Kreditrestbetrages 

übernimmt, falls der Kreditnehmer verstirbt oder arbeitsunfähig 

wird. die Kosten für die restschuldversicherung müssen bei den 

Kreditkosten mit eingerechnet werden. den Versicherungsver-

trag sollte man sich vor der unterschrift genau durchlesen, um zu 

überprüfen, in welchen Fällen und unter welchen bedingungen die 

Versicherung effektiv zahlen würde. 

die Vertragspartner des Kreditvertrages sind der Kreditgeber 
(z.b. bank) und der Kreditnehmer (Schuldner). im schriftlichen 
Vertrag werden die Kredithöhe, der zinssatz, die laufzeit, die 
rückzahlungsmodalitäten, die Kosten und die Sicherheiten für 
den Kredit geregelt.

 

5.3  Welche Fachbegriffe kommen beim 
thema „Kredit“ häufig vor?

in den texten zum thema Kredit findest du immer wieder be-

stimmte Fachbegriffe. Wenn du die bedeutung dieser Fachbegriffe 

kennst, kannst du die erklärungen leichter verstehen. 

kredit: ein Kreditnehmer (= Schuldner) leiht sich vom Kreditge-

ber (= gläubiger) für einen bestimmten zeitraum geld. der Kredit-

nehmer muss das geliehene geld samt zinsen an den Kreditgeber 

zurückzahlen. 

Schuldner: Jene person, die dem gläubiger aufgrund eines Vertra-

ges oder eines anderen Schuldverhältnisses eine leistung (meis-

tens geld) schuldet.

gläubiger: Jene person, die vom Schuldner aufgrund eines Vertra-

ges oder eines anderen Schuldverhältnisses eine leistung (meis-

tens geld) verlangen kann. 

kreditvertrag: das ist ein schriftlicher Vertrag zwischen Kredit-

nehmer und Kreditgeber, in dem alle bedingungen für die gewäh-

rung eines Kredites enthalten sind. 

kreditrate: das ist der teilbetrag, der regelmäßig an den Kredit-

geber zurückgezahlt werden muss, um einen Kredit zu tilgen. die 

Kreditrate umfasst die zinsen und einen teil des geliehenen Kapitals.

Laufzeit eines kredits: das ist die zeitspanne, in der man den 

Kredit samt zinsen zurückzahlen muss. Sie kann kurz-, mittel- oder 

langfristig sein. 

kredittilgung: zurückzahlung des Kredits ohne zinsen

sicherung eines kredits: der Kreditgeber möchte sicherstellen, 

dass er das verliehene geld wieder bekommt, und verlangt dafür 

eine Sicherheitsleistung vom Kreditnehmer, wie z.b. eine hypo-

thek, eine bürgschaft oder ein pfand.

Zinsen: zinsen sind der preis, den man für das geliehene geld 

bezahlt. die zinsen sind die größten Kosten, die bei einem Kredit 

anfallen.

Zinssatz: er wird in prozenten des Kapitals ausgedrückt. die höhe 

des zinssatzes richtet sich nach Kreditangebot und Kreditnachfra-

ge auf dem Kreditmarkt. 

Habenzinsen: das sind die zinsen, die man erhält.

sollzinsen: Sollzinsen sind zinsen, die man bezahlen muss. 
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TAeg (tasso annuo effettivo globale): darunter versteht man 

den effektiven zinssatz, den man in einem Jahr bezahlt. er enthält 

auch alle zusatzspesen (bearbeitungsgebühren, inkassogebühren, 

Versicherungskosten, Vermittlungsprovisionen), die für den Kre-

ditvertrag anfallen können. er eignet sich am besten, um Kreditan-

gebote zu vergleichen. 

TAn (tasso annuo nominale): darunter versteht man den nomi-

nalen zinssatz. er drückt nur die höhe der jährlichen zinsen aus, 

andere Kreditkosten werden nicht berücksichtigt.

fixer Zinssatz: die höhe des zinssatzes bleibt für die gesamte 

laufzeit des Kredites gleich.

Variabler Zinssatz: die höhe des zinssatzes kann sich während 

der laufzeit des Kredites verändern. Meist ist die entwicklung des 

zinssatzes an einen anderen, den sogenannten referenzzinssatz 

(z.b. euribor), gebunden. 

Verzugszinsen: zinsen, die man für eine verspätete zahlung eines 

geschuldeten betrages bezahlen muss.

Wucherschwelle: das Ministerium für Wirtschaft und Finanzen 

veröffentlicht alle drei Monate die höchstgrenze für die zinssätze 

von elf verschiedenen Kreditarten. Wenn diese grenze überschrit-

ten wird, spricht man von einem Wucherzinssatz. Wucherzinsen 

sind in italien verboten. der Wucherzinssatz für darlehen mit va-

riablem zinssatz beträgt momentan 8,7625 %, für einen Kontokor-

rentkredit über 5.000 € 16,575 % (Stand März 2014).

kommissionen: bankspesen

kreditvermittler: dabei handelt es sich um Finanzierungsgesell-

schaften, die zwischen dem Kreditnehmer und den banken einen 

Kredit vermitteln. dafür verlangen sie gebühren, die dem Kredit-

nehmer verrechnet werden. 

Restschuldversicherung: Versicherungsvertrag, mit dem man 

sich gegen das risiko des Ausfalls der rückzahlungsfähigkeit des 

Kreditnehmers (tod, erwerbsunfähigkeit) absichert. Sie ist bei den 

Kosten des Kredits auch mit einzuberechnen.  

5.4 die wichtigsten Kreditarten

Marco hat lange gespart, um sich einen lang gehegten traum zu 

erfüllen. er möchte endlich in seine eigenen vier Wände einzie-

hen. ein passendes Objekt hat er bereits gefunden. die Wohnung 

kostet samt nebenspesen (Steuern, Maklergebühren usw.) insge-

samt 250.000 €. ein stolzer preis, den er leider nicht ausschließlich 

mit seinen eigenen geldmitteln finanzieren kann. er braucht einen 

Kredit. er hat bereits einen termin für ein beratungsgespräch bei 

einer bank. nun will er sich auf dieses gespräch vorbereiten. Wel-

che punkte muss er berücksichtigen? Was würdest du ihm raten?

Was tun, wenn man ein gut kaufen möchte und die nötigen Mittel 

dazu fehlen? es gibt eine ganze reihe von verschiedenen Möglich-

keiten, sich geld zu leihen. doch das leihen von geld kostet wie-

derum geld. deshalb ist es ratsam, sich bereits vor der unterzeich-

nung eines Kreditvertrages genauestens über alle anfallenden 

Kosten und rechtsfolgen der Kreditaufnahme zu informieren. im 

nächsten Abschnitt findest du die wichtigsten Merkmale einzelner, 

in der praxis häufig verwendeter Kreditformen. 
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a) der konsumkredit 

beispiel: der 18-jährige Alex ist lehrling in einer tischlerei. er 

möchte sich einen neuen laptop kaufen. da er die notwendige 

Kaufsumme von 1.500 € nicht mit eigenen Mitteln finanzieren kann, 

bietet ihm der händler einen ratenkauf an. das Angebot klingt ver-

lockend: er müsste nur eine relativ niedrige, monatliche rate zu 

einem günstigen zinssatz bezahlen. Wenn Alex zustimmt, schließt 

er zwei Verträge ab: einmal den Kaufvertrag mit dem händler und 

zusätzlich einen Kreditvertag mit einer Finanzierungsgesellschaft 

(= Konsumkredit). er ist aber noch unschlüssig, weil er gehört hat, 

dass man bei Konsumkrediten sehr aufpassen muss und so ein Kre-

dit das gewünschte produkt ziemlich verteuert. neben den zinsen 

kommen oft noch weitere Spesen dazu, wie bearbeitungsgebüh-

ren, Vermittlungsprovisionen oder Versicherungskosten. Was 

würdest du an seiner Stelle tun?

bei allen Formen des Konsumkredits nimmt ein Verbraucher einen 

Kredit auf, um ein produkt oder eine dienstleistung zu erwerben. 

Vergeben wird der Kredit von einer bank, einer Finanzgesellschaft 

oder direkt vom handelsbetrieb. Weil in der praxis der Konsum-

kredit für einen ratenkauf am häufigsten vorkommt, beziehen sich 

die folgenden informationen auf diese Kreditform. 

der Verbraucher (Konsument) schließt einen schriftlichen Kredit-

vertrag mit einer bank oder einer Finanzgesellschaft ab. er leiht 

sich geld, um den Kauf von Waren oder dienstleistungen zu finan-

zieren. er muss den geliehenen betrag samt zinsen in raten zu-

rückzahlen. bei einem relativ hohen Kaufpreis für ein produkt kann 

der gesamtbetrag in viele kleine raten aufgeteilt und so über einen 

längeren zeitraum zurückgezahlt werden. Vor allem beim Kauf von 

Autos, Möbeln oder elektrogeräten greifen viele Konsumenten auf 

diese Kreditform zurück. 

Auf jeden Fall sind vor dem Abschluss eines Konsumkreditvertra-

ges folgende punkte zu beachten:

• Es ist empfehlenswert, den effektiven Kaufpreis des Gutes zu 

berechnen, indem alle raten samt zinsen und etwaigen ge-

bühren addiert werden. in der Folge ergibt sich häufig ein 

relativ hoher preis für das gewünschte produkt. 

• Die Höhe des Kreditbetrages kann 200 Euro bis maximal  

75.000 euro ausmachen und die laufzeiten betragen in der 

regel 6 Monate bis maximal 5 Jahre. 

• Der Vertrag muss schriftlich abgeschlossen werden. An-

sonsten ist er ungültig.

• Ein genaues Durchlesen des Vertrages ist ratsam, um sich 

über die effektive höhe und die Anzahl der raten, den ef-

fektiven zinssatz (tAeg) und alle anderen zusatzkosten zu 

informieren. 

• Die Banken oder Finanzierungsgesellschaften erinnern den 

Schuldner in der regel nicht an die Fälligkeitstermine der 

raten. Wenn raten nicht oder zu spät gezahlt werden, fallen 

meist hohe Verzugszinsen an oder der Vertrag kann vom 

gläubiger gekündigt werden. zudem erfolgt noch die ein-

tragung in die datenbank der säumigen schuldenzahler/

innen. diese eintragung ist für den betroffenen von nach-

teil, vor allem dann, wenn er nochmals einen Kredit benöti-

gen sollte. 
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• Es gibt einige unseriöse Finanzierungsgesellschaften auf 

dem Markt, die „schnelles“ geld zu überhöhten zinssätzen 

anbieten. Aus diesem grund ist es ratsam, Konsumkredite 

mit banken abzuschließen. 

• Das Einholen und Vergleichen verschiedener Angebote er-

leichtert eine realistische einschätzung des preis-leistungs-

Verhältnisses der einzelnen Konsumkredite. ein wichtiges 

Kriterium ist die höhe des tAeg. Man sollte auch überprü-

fen, ob der tAeg nicht die Wucherschwelle überschreitet.

• Im Zweifelsfall können vor der Vertragsunterzeichnung In-

formationen bei einer beratungsstelle für Finanzdienstleis-

tungen (z.b. Verbraucherzentrale, Schuldnerberatung) ein-

geholt werden. 

• Man sollte nicht zu viele Güter auf Raten kaufen, da ansons-

ten leicht der Überblick über die eingegangenen Verpflich-

tungen verloren gehen kann.

b) die beleihung der entlohnung

diese Kreditform steht nur rentnern und Arbeitnehmern mit unbe-

fristetem Arbeitsvertrag zu. der Kreditnehmer schließt einen Kre-

ditvertrag mit einer bank oder einer Finanzierungsgesellschaft ab. 

Für die rückzahlung der Kreditraten wird ihm dann monatlich ein 

gewisser prozentsatz (maximal 20 %) von seinem gehalt oder der 

pension abgezogen. diese Kreditart ist aber oft mit hohen Spesen, 

ungünstigen Klauseln und relativ hohen zinsen verbunden. 

c) die kreditkarte

Wer über ein Kontokorrent bei einer bank verfügt, kann eine Kre-

ditkarte beantragen. Mit der Kreditkarte kann man zahlungen und 

bargeldabhebungen vornehmen. Wenn ich mit der Kreditkarte be-

zahle, wird der entsprechende betrag erst zu einem späteren zeit-

punkt von meinem Konto abgebucht. den Kredit gewährt mir nicht 

meine bank, sondern die Kreditkartengesellschaft, welche die Kar-

te herausgegeben hat (z.b. Visa). Mit dieser gesellschaft schließe 

ich auch den Kreditkartenvertrag ab. in diesem Vertrag müssen 

das Kreditlimit, alle anfallenden gebühren (z. b. Jahresgebühr, 

Kommissionen) und die höhe der passivzinsen angegeben sein. es 

lohnt sich, die Angebote verschiedener Kreditkartengesellschaften 

zu vergleichen. 

Kreditkarten sind praktisch, aber auch mit Vorsicht zu gebrauchen. 

Wichtig ist es, immer den effektiven Kontostand im Auge zu behal-

ten und die späteren Abbuchungen für bereits getätigte einkäufe 

zu berücksichtigen. zudem sollte man auch besonders umsichtig 

beim gebrauch der Kreditkarte sein und folgende punkte beachten:

• Die Pin-Geheimzahl sollte nie zusammen mit der Karte auf-

bewahrt werden.

• Abbuchungen sollen stets mit dem Rechnungsbelegen ver-

glichen werden.

• Es gibt sehr professionelle Betrüger in diesem Sektor, die 

unter anderem Kreditkarten klonen. deshalb ist es ratsam, 

die Karte bei der bezahlung nie aus den Augen zu lassen.

• Bei Einkäufen im Internet sollten nur sichere Seiten ausge-

wählt werden.
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• Informationen über die Karte sind niemals via E-Mail mit-

zuteilen. bei solchen Anfragen handelt es sich um betrüger, 

denn die Kreditkartengesellschaften verschicken keine da-

tenanfragen über e-Mail. 

• Karte möglichst diebstahlsicher aufbewahren

• bei Verlust der Karte diese sofort sperren lassen

d) die kontoüberziehung 

Wenn man mehr geld ausgibt, als man auf dem Konto hat, über-

zieht man das Konto. Man geht also ins Minus. dabei macht es einen 

unterschied, ob bei Abschluss des Kontokorrentvertrages ein Kre-

ditrahmen für solche engpässe vereinbart wurde oder nicht. Wenn 

man sein Konto ohne Absprache mit der bank überzieht, wird das 

sehr teuer. Aus diesem grund ist diese Form der Kontoüberziehung 

ein sehr teurer Kredit, von dem in jeder hinsicht abzuraten ist. 

deshalb empfiehlt es sich, bereits bei Abschluss des Kontokor-

rentvertrages einen Kreditrahmen und die entsprechenden Kre-

ditkonditionen festzulegen. dann weiß man schon von vornherein, 

welche Spesen (Überziehungszinsen und Kommission auf den Kre-

ditrahmen) zu erwarten sind. 

e) das immobiliendarlehen

Wer ein eigenheim erwerben oder bauen möchte, muss in der 

regel sehr viel Kapital aufbringen. grundsätzlich sollte man min-

destens ein drittel der Anschaffungskosten mit eigenen Mitteln 

(eigenkapital) finanzieren und nur für den restbetrag ein darle-

hen aufnehmen. das darlehen hat meist eine mittel- bis langfristige 

laufzeit. 

Wenn nicht anderweitige Sicherheiten für die rückzahlung des 

darlehens geboten werden können, wird die betreffende immobi-

lie mit einer hypothek zugunsten der bank belastet. Man spricht in 

diesem Fall von einem hypothekardarlehen. Wenn die darlehens-

raten nicht oder nicht pünktlich zurückgezahlt werden können, 

kann die bank die Versteigerung der immobilie beantragen. Mit 

dem Versteigerungserlös werden das darlehen und alle angefal-

lenen Spesen beglichen, ein eventuell übrig bleibender restbetrag 

gehört dem darlehensnehmer. 

bevor man sich für einen immobilienkauf entscheidet, gilt es ge-

nau durchzurechnen, ob man die monatlichen darlehensraten 

pünktlich aufbringen kann. eine darlehensrate sollte nie mehr 

als 30 % des nettoeinkommens ausmachen. zudem lohnt es sich, 

von mehreren banken darlehensangebote einzuholen und diese 

gründlich miteinander zu vergleichen. Am besten lässt man sich 

gleich mehrere Varianten mit verschieden zinssätzen (fix, variabel, 

variabel mit höchstgrenze) anbieten. Wichtige Anhaltspunkte zur 

beurteilung eines darlehensangebotes sind der tAeg, die höhe 

der anfallenden gebühren und Spesen, die rechte und pflichten 

des darlehensnehmers, die Möglichkeiten zur vorzeitigen tilgung 

und die Flexibilität bei der Änderung des zinssatzes. 

zudem sollte man sich vorher informieren, ob man die rechtlichen 

Voraussetzungen für die zuweisung einer Wohnbauförderung be-

sitzt. 
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f) die bürgschaft

Wer eine bürgschaft leistet, leiht sich nicht selbst geld, sondern 

verbürgt sich für die bezahlung der Schulden einer anderen per-

son (= hauptschuldner). Wenn dann der hauptschuldner seine 

Schulden nicht termingerecht zurückzahlt, wird der bürge zur be-

gleichung der Schuld herangezogen. der bürge leistet „nur“ eine 

unterschrift auf dem Kreditvertrag. diese unterschrift hat aber sehr 

weitreichende Folgen, denn sie bewirkt, dass der bürge für alle 

Forderungen des gläubigers mit seinem gegenwärtigen und zu-

künftigen Vermögen haften muss. erst wenn die Schuld beglichen 

ist, erlischt die bürgschaft. der bürge kann zwar auf den haupt-

schuldner zurückgreifen und sein geld zurückfordern, aber in den 

meisten Fällen ist dieser bereits selbst zahlungsunfähig. deshalb 

gilt es, sich sehr genau zu überlegen, ob man für eine bürgschaft 

zur Verfügung stehen will. Auf keinen Fall darf man sich emotional 

unter druck setzen lassen und sich zu einer unterschrift überreden 

lassen. Vielmehr sollte man sich den Kreditvertrag in ruhe durch-

lesen und genau abwägen, ob man sich auf ein solches finanzielles 

risiko einlassen will oder nicht. 

Was versteht 
man unter 
Überschuldung?
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6. Was versteht man unter Überschuldung?

es macht einen großen unterschied, ob man verschuldet oder 

schon bereits überschuldet ist. Wer verschuldet ist, muss seine 

Schulden termingerecht zurückzahlen. Wenn ein Schuldner über 

längere zeit hin nicht mehr in der lage ist, seinen laufenden zah-

lungsverpflichtungen (Miete, Strom) pünktlich nachzukommen, 

handelt es sich um Überschuldung.

der Übergang von der Verschuldung zur Überschuldung ist oft ein 

schleichender prozess. Folgende umstände könnten ein hinweis 

für eine drohende Überschuldung sein: 

• Laufende Kosten, wie die Miete oder Stromrechnungen, kön-

nen nicht mehr pünktlich bezahlt werden,

• das Konto wird häufig überzogen,

• im Postkasten häufen sich die Mahnbriefe,

• Kreditanträge werden von den Banken abgelehnt,

• Einkäufe werden vielfach mit der Kreditkarte bezahlt, weil 

kein bargeld mehr da ist,

• Gerichtsvollzieher oder Vertreter von Inkassobüros werden 

vorstellig,

• der Betroffene verdrängt die belastende Situation.

es ist leicht nachvollziehbar, dass eine solche Situation für den 

Schuldner und seine Familie sehr belastend ist. Was man tun kann, 

um eine derartige finanzielle Schieflage zu vermeiden oder sie 

wieder ins lot zu bringen, erfährst du im nächsten Kapitel. 

6.1  Wie kann ich mich vor  
Überschuldung schützen?

Wer sich verschuldet, muss nicht zwangsläufig in die Schulden-

falle tappen. bei vielen Menschen führen auch nicht unbedingt ihr 

Konsumverhalten, sondern eher unvorhergesehene ereignisse, 

wie Krankheit, Scheidung oder Arbeitslosigkeit, in eine finanzielle 

notsituation. 

natürlich muss man sich immer bewusst sein, dass heute einge-

gangene Verbindlichkeiten in der zukunft beglichen werden müs-

sen. deshalb ist es umso wichtiger, sich bereits im Vorfeld über 

alle wirtschaftlichen und rechtlichen Folgen einer Kreditaufnahme 

zu informieren.

ganz wichtig ist es, seine monatlichen einnahmen und Ausgaben 

immer im blick zu haben und in einem Haushaltsbuch zu doku-

mentieren. Auf diese Weise lässt sich besser erkennen, in welchen 

bereichen sich Konsumgewohnheiten ändern lassen und noch 

geld eingespart werden könnte. Auch eine gut durchdachte Fi-

nanzplanung ist von Vorteil, um eine eiserne reserve für notfälle 

und unvorhergesehene Kosten anzulegen. Außerdem gibt es oft 

Möglichkeiten, sein einkommen aufzubessern, indem man zum 

beispiel nicht mehr benötigte Sachen auf dem Flohmarkt verkauft.

nur wer seine finanzielle Situation realistisch einschätzt, kann wis-

sen, welche einschränkungen durch die rückzahlung der Schul-

den verkraftbar sind. Man kann auch bereits vor Vertragsabschluss 

den betrag für die vorgesehene rate jeden Monat beiseitelegen, 

um zu sehen, wie gut man mit der Situation zurechtkommen würde. 
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Wenn sich dann tatsächlich Schwierigkeiten mit der bezahlung der 

raten ergeben, sollte man auf jeden Fall frühzeitig Kontakt mit sei-

ner bank aufnehmen. denn auch die bank hat ein interesse daran, 

dass der Kunde seinen Verpflichtungen nachkommen kann, und 

wird gegebenenfalls die ratenhöhe und/oder die laufzeit des Kre-

dits verändern. 

eine wichtige hilfestellung bietet die Schuldnerberatungsstelle, 

denn sie kann bereits vor der Verschuldung eine objektive prüfung 

der einkommens- und Vermögenssituation und der entsprechen-

den rückzahlungsfähigkeit vornehmen. 

6.2 Was kann man bei Überschuldung tun?

Schuldnerberatungsstellen beraten kostenlos alle Menschen, die mit 

ihren Schulden zu kämpfen haben. Ausgebildete Schuldnerberater 

analysieren als erstes die finanzielle lage des betroffenen. Sie er-

fassen das gesamte einkommen und Vermögen und erstellen eine 

liste mit allen noch offenen Verbindlichkeiten. danach suchen sie 

gemeinsam mit dem Schuldner nach realistischen lösungswegen 

aus der oftmals erdrückend erscheinenden Situation. dabei helfen in 

den meisten Fällen haushaltspläne, budgetanalysen und realisierba-

re Abzahlungspläne. realisierbar heißt in diesem zusammenhang, 

dass dem Schuldner genug geld übrig bleibt, um seinen lebensun-

terhalt zu bestreiten, und es nebenbei auch noch gelingt, Schulden 

abzubauen. das ziel der beratung ist es, gemeinsam mit dem betrof-

fenen einen Weg aus der finanziellen Schieflage zu finden. 

Wenn nötig, nehmen die Schuldnerberater auch Kontakt zu den 

gläubigern auf, um mit ihnen über eine außergerichtliche Schul-

denregulierung zu verhandeln. 

Seit 2012 gibt es in italien erstmals die Möglichkeit eines sogenann-

ten „privatkonkurses“. die überschuldete person kann bei gericht 

einen Antrag auf privatkonkurs stellen und muss dafür einen ent-

sprechenden rückzahlungsplan vorlegen. Wenn alle gesetzlich 

vorgesehenen dokumente vorliegen, entscheidet das gericht über 

die Annahme des Antrages. Wenn dann alle rechtlichen Vorgaben 

erfüllt und der rückzahlungsplan konsequent eingehalten wird, 

kann die betroffene person von einem teil der restschuld befreit 

werden. 

die Schuldnerberatung berät jeden Schuldner kostenlos. Sie 
hilft Abzahlungspläne aufzustellen, verhandelt mit den gläubi-
gern und sucht gemeinsam mit dem betroffenen einen Weg, um 
wieder zu finanzieller und sozialer Stabilität zurückzufinden. 
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